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Med « über ic >Li feindliche Klugzeuge vernichtet
Lustkämpfe von außergewöhnlichem Ausmaß — Ueberlegenheit der deutschen Jagdflieger

Dev britische KilsSkvemev Tva«Ssvwa«ia ttSLioo VStT.) im Atlantik versenkt
DNB. Berlin,  1K. August. Bei den gestrigen Bombenangris-

sen der deutschen Luftwaffe auf England entwickelten sich nach
miseren Nachrichten wiederum Luftkämpfe von ungewöhnlichem
Ausmaß. Die Ueberlegenheit der deutschen Jagdflieger ermög¬
lichte den deutschen Kampflugzeugen, wie an den Vortagen, un¬
zehinderten Bombenabwurf. Nur wenige deutsche Flugzeuge
sielen der englischen Abwehr zum Opfer. Die deutschen Mester-
ichmitt-Flugzeuge schossen gestern 98 Feindslugzeuge in der Lust
ab; 8 Flugzeuge sind nach den vorliegenden Berichten am Boden
vernichtet worden, so daß die Gesamtzahl der im Verlauf dieser
Kämpfe vernichteten britischen Flugzeuge wiederum die Zahl
IM übersteigt. Ferner wurden 5 britische Sperrballone abge-
ichossen. Den hohen Abschußzahlen der englischen Flugzeuge steht
der Verlust von 29 eigenen gegenüber.

DNB. Berlin,  18. August. Die Verluste auf britischer Seite
vom8. August bis zum 15. August, 2V Uhr, betragen 505 Flug¬
zeuge. 128 Flugzeuge gingen aus deutscher Seite verloren. Diese
Zahlen beweisen eindeutig die Ueberlegenheit der deutschen Luft¬
waffe und ihre Vorherrschaft im britischen Luftraum.

Lustangrisfe gegen Süd -, Mittel - und Ost-England fortgesetzt
Flugplätze und Hafenanlagen erfolgreich bombardiert

36 feindliche Flugzeuge vernichtet
DNB. Berlin,  15. August. Wie wir von unterrichteter Seite

erfahren, hat die Luftwaffe ihre Angriffe gegen Süd-, Mittel-
»nd Ost-England heute fortgesetzt. Im Raum Newcastle-Midd-
lcsborough und in der Grafschaft Essex wurden mehrere Flug¬
plätze, sowie Hafenanlagen mit Bomben belegt. Flugzeughallen
und llnterkunstsgebäude, sowie sonstige kriegswichtige Ziele wur¬
den getrosfen, die Rollfelder zerstört. Unsere Jagdflieger schossen
bei den sich entwickelnden Luftkämpfen bis zum frühen Nachmit¬
tag 38 feindliche Flugzeuge ab. Durch die Bombenangriffe find
mindestens8 weitere am Boden vernichtet worden, vier eigene
Flugzeuge find vom Feindflug nicht zurückgekehrt.

8 Messerschmitt-Flugzeuge bringen 15 Bristol-Blenheim zum
Absturz

Das schneidige Zupacken der deutschen Jäger bei Aalborg
DNB. Berlin,  16 . August. Der OKW.-Bericht über den

13. 8. meldeteu. a., daß deutsche Jäger und Flakartillerie feind¬
liche Fliegerverbände, die Aalborg anzugreifen versuchte«, zur
Umkehr zwangen und von 23 angreifeuden 16 Flugzeuge ab-ichossen.

Hierzu wird nachträglich noch folgendes bekannt: Die deutsche
Jagdstaffel, die aus 8 Messerschmitt-Flugzeugen bestand und von
Iberleutnant Friedrich geführt wurde, verwickelte 15 von den
"»greifenden Flugzeugen in einen Luftkampf und schoß sämtliche
Lristol-Blenheim über dänischem Gebiet ab. Die höchste Abschuß-
i'iier bei diesen Kämpfen erreichte der Oberfeldwebel Menge, der
l britische Flugzeuge zum Absturz brachte. Dem schnellen, schnei-

Zupacke« dieser deutschen Jäger ist es in erster Linie zu
»«danken, daß kein Personen- und Dachschaden in der dänischen
«tadt verursacht wurde.

Die Versenkung des britischen Hilfskreuzers „Transsylvania"
DNB. Lissabon,  15. August. Wie Reuter zur Versenkung

8? ».000 BRT . große» britischen Hilfskreuzers „Transsyloania"
die „Transsyloania " im Atlantic torpediert. 30

L»» Mann verloren ihr Leben. 300 lleberlebende wurden
Andere Schiffe und Fischdampser gerettet, und i« einem! >chen Hafen Englands an Land gesetzt. Der Angriff fand
>nefster Dunkelheit statt und die See war sehr bewegt. Das

â If sank einige Stunden «ach der Torpedierung.

Bomben auf den Flughafen von
Hawking

Erbitterte Luftkampfe— Elf Engländer abgeschosien
bard̂ i 2 in . 12. Aug. Wie das DNB . erfährt, dom-
Hawk- Sturzkampfflieger heute den Flughafen von
x. - '"^ westlich Dover und erzielten zahlreiche Treffer, di«
Wae» »«" *̂n Hüll«« hervorriefen. Zahlreiche feindlich«
Abwen» ^ ^ n sich auf die Deutschen, die »»geachtet dieser
Vomii, den Wolke» herausstießeaund wohlgezielt ihr«
de« " "ursen. Zwei Flugzeuge vom Muster In 87 wur-

Engländer abgeschossen. Während diese«
ipielteu sich in verschiedenen Höhen Luft-

Tpffffr deutschen Mesferschmitt- «nd englischen
luren di «ab "2en ab. Bei diesen zähen Luftgefechten oer-
^ »gzeuge. ^ebeu Spitfire - »ud vier Hurricaue-

Luftangriffe auf Flugplätze in Schottland
DNB . Berlin,  15 . Aug. Zu den deutschen Luftangrif¬fen in der Nacht vom 14. auf 15. August erfahren wir so¬eben folgende Einzelheiten:
Außer den von den deutschen Fltegerverbanden tn der

Nacht durchgeführtenAngriffen über Südengland wurde
der Flugplatz Kinloß bei Elgin am Moray-Firth erfolg¬
reich mit Bomben belegt. Im Seegebiet von Peter Head
wurde ein Eeleitzug angegriffen, bei Aberdeen Flakstel¬
lungen erfolgreich bombardiert. Auf dem Flugplatz von
Monte Rose zwischen Aberdeen und Dundee wnrden durch
Bombenwurf mehrere Brände hervorgerufen.

Der deutsche Wehmachtsbericht
U-Boot versenkt britischen 17llvü -Tonnen -Hilfskreuzer — Er¬
folgreiche Luftkämpfe bei Angriffen auf englische Flug¬
plätze, Häfen , Truppenlager «nd Rüstungsbetriebe — Eng¬

länder zerstörten nachts eine Kirche bei Derichsweiler
DNB . Berlin.  15. Aug. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Eines unserer Unterseeboote versenkte im Atlantik den

britischen Hilfskreuzer „Transsylvania " von 17VVU BRT.
Trotz ungünstiger Wetterlage setzten die deutschen Flie-

gerverdände am 14. August ihre Angriffe auf Hafen-
und Industrieanlagen , Flugplätze » Lnst-
sperren « nd Truppenlager in Süd - » nd
Mittelengland  fort.

In Cardiff , Weston und Portland  wnrden Ha¬
senanlagen, zwischen Erigthtou und Leves ein Umspann¬
werk, bei Worcester und Salisbury  Rüstungswerke
wirksam mit Bomben belegt. In Süd - und Osteng-
land  richteten sich die Bombenangriffe vorwiegend ans
Flugplätze und gegen die Truppenlager Aldershot.  Beidiesen Angriffen kam es zu heftigen, für uns erfolgreiche«Luftkämpfen.

Durch die zahlenmäßig geringen britischen Nachtangriffevom 14. zum 15. August wurde bei Derichsweiler
eine Kirche zerstört,  sonst kein besonderer Schade«angerichtet.

Die Verluste des Gegners am Mitwoch betrugen 28 Flug¬
zeuge. Davon wurden 22 im Luftkampf und mindestens
sechs am Boden zerstört. Zwölf deutsche Flugzeuge werde»vermißt.

Das neueste Verbrechen
der britischen Luftpiraten

Die unter Denkmalsschutz stehende Dorfkirche von Derichs¬
weiler völlig zerstört

Berlin , 15. Aug. Wie im OKW.-Bericht bekannigegeben, warf
der Feind in der Nacht zum Donnerstag Bomben auf das kleine
Bauerndorf Derichsweiler bei Düren im Rheinland ab. Es -st
unerklärlich, aus welchen Gründen die Engländer sich gerade
dieses kleine, harmlose Dorf als ihr Opfer auserwählt haben.

Die englischen Flieger haben ausgezeichnet getroffen. Ihre
Bomben trafen mitten in die Dorskirche, die auf Grund ihres
wertvolle» Inhaltes unter Denkmalsschutz steht «nd die gänzlich
zerstört wurde. Der innere Raum des Gotteshauses ist völlig
ausgebrannt. Es stehe« nur noch die Mauerreste. Im Vergleich
z« diesem Schade» sind die sonstigen an diesem Ort durch den
Luftangriff angerichteten Schäden gering. Irgend welche mili¬
tärische Objekte, Rüstungsindustrie oder dergleichen befinde» sich
in der näheren «nd weiteren Umgebung dieses Ortes nicht.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Der italienische Vormarsch in Somali

Rom, 15. Aug. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Do»?
nerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmachtgibt bekannt:
Die Operationen in Vritifch-Somaliland find mit harten

Kämpfen»  an denen die Luftwaffe wirksamen Anteil hat, i n
voller Entwicklung.  Unseren Truppen fiele» Gefangene«nd Waffen in die Hände.

Britische Spionage Aar erwiesen
Aufsehenerregende Funde im Nachlaß des britischen Reutervertreters in Tokio

DNB . Tokio,  15 . August. Der japanische Justizminister gibt
bekannt, daß in Zusammenhang mit der britischen Spionage-
Angelegenheit und dem Selbstmord des Reuter -Vertreters Cox
absolute Beweise für Verstöße gegen das Gesetz zur Wahrung
militärischer Geheimniste sowie gegen das Spionagegesetz ge¬
sunden worden sind.

Im Nachlaß des Reuter-Vertreters find Aufzeichnungen über
Stärke, Verteilung , Bewegungen und Abfichten japanischer
Wehrmachtsteile in China und Mandschnkuo gefunden worden,
die anscheinend auf Grund gesetzlich verbotener Umfragen und
Erkundigungen zusammengestelltworden find. Das Beweismate¬
rial wurde beschlagnahmt.

Bombardierung des Krankenhausesin Eastricum
Amsterdam, 15. Aug. Die Bombenüberfälle englischer Flug¬

zeuge auf holländische Krankenhäuser in Amsterdam und Castri«
cum beschäftigen die holländische Oeffentlichkeitin hohem Maße.
Ueber das verbrecherische Vorgehen der Engländer in Eastricum
bringt das ANP einen Bericht, in dem es heißt: Jedermann
in Holland weiß, daß das Provinzialkrankenhaus in Eastricum
ausschließlichmenschenliebenden Zwecken dient. Weit und breit
befinden sich keine militärischen Ziele. Ueber eine Stunde hat
das englische Flugzeug gebraucht, um sein Ziel, das Kranken¬
haus, zu finden, um dann seine Bomben auf eine niederländische
Wohltätigkeitsanstalt, die ausschließlich durch niederländische
Kranke belegt ist, abzuwersen. Hierbei hat es sich um sechs Ex¬
plosiv- und Brandbomben gehandelt, die aus 3000 Meter Höheabqeworsen wurden.

Ein neues Ehnrchill-Manöver
Die Lüge von den Fallschirmabspringer»

DNB Beril «, 15. Aug. Ersichtlich auf ein Stichwort hin brin¬
gen die englischen Zeitungen und der englische Rundfunk Mel¬
dungen über deutsche Fallschirmabspringer in Eng¬
land.  Man behauptet, als Beweis dafür deutsche Fallschirm«
gefunden zu haben.

Der Zweck dieser dummen Manöver ist klar. Es soll irgendwie
versucht werden, Deutschland unfaire Kriegsmethoden in die
Schuhe zu schieben. Es braucht daher kaum versichertz« werden,
daß an der Behauptung, deutsche Fallschirmspringer seien in

England gelandet, kein wahres Wort ist. Es handelt sich bei die¬
ser Lüge wie bei so vielen anderen nur um reine Erfindungender Herren Churchill, Looper und Genossen.

Alteisen aus Schiffswrack
Morrison aller Sorgen enthoben

Berlin , 15. Aug. Der englische Versorgungsminister Morrison
hat eine großartige Idee gehabt, den Schrottanfall zu vergrößern.
Die Idee erschien ihm sogar dermaßen einzigartig, daß er sie in
einer Rundfunkansprache ausposaunt hat — wohl, ohne sich über
die Tragweite im klaren zu sein Morrison will nämlich Alteisen
aus Schiffswracks gewinnen. Schon gegenwärtig gewinne Eng¬
land wöchentlich 1000 Tonnen auf diese Weise! Churchill wird
toben. Hat er sich doch alle Mühe gegeben, die britischen Schiffs¬
verluste zu verheimlichen und nun kommt Morrison mit seiner
glänzenden Idee und verrät den ganzen Schwindel. Die Alt-
Eisengewinnungaus Schiffswrackswäre ja noch größer, wenn die
deutschenU-Boote und Kampfflieger nicht die leidige Gewohn¬
heit hätten, die meisten englischen Schiffe fern von den heimi¬
schen Küsten im tiefen Master zu versenken, so daß sie nicht ge¬hoben werden können.

„Wir stehen vor der Offenfive-
Leere Berteidigungsphrasen nach großsprecherischerEin¬

leitung
Genf, 15. Aug. In dem Augenblick, da der deutsche Bom¬

benhagel  auf England herniederprasseltund es nun das. zu
spüren bekommt, was es uns angekündigt und gewünscht hat,
versucht Kriegsminister Eden  mit einer Rundfunkrededie z»
Tode erschrockenen britischen Gemüter wieder aufzurichten.

Nach der schwungvollen großsprecherischen Einleitung: „Wir
stehen nun vor der Offensive. So werden Kriege gewonnen. Mil
einer Offensive wolle» wir unsere Insel schützen" find die « ei¬
tere« Ausführungen so sehr auf „Verteidigung" und das mii
so dürftigen Angaben ausgerichtet, daß die Worte des Kriegs¬
ministers die Sorgen des englische« Volkes eher vergrößert habe»,
als sie herabzusetzen.

Es wird auch den Engländern faul erscheine« , daß' Eden bsi
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seinen Eröterungen wieder von dem „Sieg in Dünkirchen " aus¬
geht . Was er dann über die Wiederausstattung des Expeditions¬
heeres , über die weiteren Rekrutierungen und gewaltigen Rü¬
stungen zu sagen hat , ist durch den einen Satz charakterisiert , daß
neu Einberufene , die eine Ausbildungszeit von nur vier bis
fünf Wochen hinter sich hatten , sich „wie alte Soldaten und
Kriegsveteranen " ( !) bewegten.

Wenig Eindruck wird der Kriegsminister auch mit der Emi¬
grantenlegion — Franzosen , Polen , Tschechen, Norwegern , Bel¬
giern und Holländern — machen können . Schon die Namen dieser
Länder sind für die Engländer so dunkle Punkte in der bis¬
herigen Kriegsgeschichte , daß ihre Nennung genügt , um tiefer«
Depressionen statt neue Hoffnungen auszulösen.

Es paßt in diesen Zusammenhang , wenn Eden die Heim¬
wehren der Heckenschützen „eine fabelhafte Armee " nennt . Selbst
den größten britischen Optimisten aber mutz es ausstoßen , wenn
gerade jetzt , wo das gesamte Ausland England seine Niederlage
bestätigt und seinen Zusammenbruch voraussagt , Herr Eden ge¬
schwollen erklärt:

„Die Royal Navy beherrscht die See , die Royal Air Force
meistert Angriff und Verteidigung in der Luft . Wir erleben ein
herrliches Epos unserer Geschichte."

Wenn der Kriegsminister dann sortfährt : „Nun kommt di«
Reihe an das Landheer ", mindert er die Angst vor dem Kom¬
menden auch damit nicht , daß er den Blick des besorgten Volkes
von der Karte Europas auf die Weltkarte mit den sieben Ozea¬
nen abzulenken sucht, denn die „Karte Europas schmeichelt Deutsch¬
land zu sehr " und könnte den Briten auch den letzten Rest an
Zuversicht nehmen .. Sie werden gerade jetzt in der Stunde der
Gefahr fühlen , daß ihnen das Hemd näher ist als der Rock und
sich durch solche Mätzchen nicht blenden lasten.

Am allerwenigsten wird heute , wo das englische Volk den revo¬
lutionierenden Einsatz der Luftwaffe am deutlichsten spürt , der
Satz imponieren : „Unsere Seemacht ist so groß , daß der Sieg
unser sein wird ." Darin hat Eden allerdings recht . Wenn er
verkündet , das neue Europa soll so aussehen , daß es keinen
dritten Weltkrieg gibt . Die Welt wird vorwärtsgehen . Wer aber
dieses „neue Europa " , von dem in London in letzter Zeit so viel
geredet wird , durch Taten gestaltet , das dürfte dem Dümmsten
auch in England allmählich aufgegangen sein . Auch Eden wird
ihn mit seinen leeren Phrasen zu keiner anderen Erkenntnis
gebracht Haben.

Wie Englands Heckenschützen sich den Krieg vorstellen
Amerikanischer Korrespondent schildert den Besuch in einer
Berbrecherschule— Ern „internationaler" Mörder aus

Spanien der Leiter
Nenyork , 15. Aug . Der Londoner Korrespondent des „Neuyork

Daily News " schildert seinen Besuch in einer Fortbildungsschule
für den Guerillakrieg.  Mau weiß nicht , ob man mehr er¬
schrecken soll vor der phanrastiichen Ahnungslosigkeit , mit der die
Engländer den kommenden Geschehnissen gegenllberstehen , oder
vor dieser tierischen Mordgier oder sadistischen Grausamkeit , wie
sie gerade dieser Bericht ernes Amerikaners aufzeigt.

Wie „Neuyork Daily News " meldet , dient die Schule der Aus¬
bildung der „ Heimwehr " für den Franktireurkrieg.  Ihre
Leitung hat ein Engländer namens Wintringham , der bezeich¬
nenderweise im spanischen Bürgerkrieg  ein „Bataillon"
der „Internationalen Brigade " , jener aus aller Welt zusammen-
gelaufenen Mörder - und Schlächterbanden , befehligte . Er be¬
hauptet , „Fachmann " auf dem Gebiet des Krieges aus dem Hin¬
terhalt und „ungewöhnlicher " Kampfmethoden zu sein . Die
Hauptlehrfächer auf dieser Schule sind „A b s ch I a cht u n g
feindlicher Wachtposten ", Bombenanschläge , Sabotage,
Brunnenvergiftung u . Herrichtung von Mordfallen — alles
Gebiete , auf denen die Engländer im allgemeinen und insbeson¬
dere ihr Secret Service bereits erkleckliche Leistungen aufzu¬
weisen haben.

Der USA .-Korrespondent schildert das Lehrfach „Ueberfall auf
feindliche Wachtposten " als besonders interessant . Zunächst habe
ein Boy -Scout -Anführer das Anschleichen gelehrt . Als Waffe
sei das Messer am beliebtesten ( !j . Das Eurgel-
abjchnei  den wurde zwar auch gelehrt , aber der Dolchstoß in
den Rücken werde vorgezogen , weil er geräuschloser durchzusüh-
ren sei und daher die Erledigung mehrerer Posten in schneller
Reihenfolge gestatte . Eine andere Methode sei die Erdrosse¬
lung.  Ein Lehrer mit Erfahrungen aus Nordindien zeige , wie
die Halswirbel mit dem feinen Draht eines Käseschneiders oder
einer Klaviersaite zu brechen seien.

Wir können dieser wirklich „interessanten " Schilderung nur
anfügen , daß wir über diese Offenbarungen der britischen Mör¬
derseele nur froh sind . Wir wissen nun wenigstens , mit wem wir
es zu tun haben . Glauben die Engländer denn tatsächlich , mit
solchen Mitteln , die sie gegen die Eingeborenen in Indien und
anderswo vielleicht mit Erfolg angewandt oder die sie von ihnen
übernommen haben , etwas gegen Stukas und deutsche Panzer
ausrichten zu können ? Die letzten Tage mußten ihnen zu denken
gegeben haben . Der Ernstfall würde jedenfalls wesentlich anders
aussehen , als die britischen Heckenschützenanwärter sich träumen
lasten . Die Anstifter zu solcher Kampfesweise wird das allerdings
unberührt lasten , denn für sie steht das Flugzeug nach Kanada
dann schon bereit.

Auch die weiteren Schilderungen des USA .-Berichterstatters
geben viel zu denken . Die Schule hat auch eine Klasse für
Bombenanschläge.  Herstellung von Höllenmaschinen mit
alltäglichen Mitteln wird hier doziert , aber auch der Bau von
Wurfmaschinen gegen Panzerwagen , die selbst dem amerikanischen
Journalisten „primitiv " erschienen . Wahrscheinlich sind sie von
ähnlich intelligenten Strategen erdacht wie jenen , die geraten
haben , Opas im Rollstuhl als Flugzeugfallen aufzustellen . Sabo¬
tage sei ein weiteres wichtiges Fach . Wie man Motorradsallen
herstellt , wird gelehrt , und die Vergiftung pon Brunnen und
Wasserbehältern.

„Der einzige Hauch von Zivilifiertheit " , so meint der Ameri¬
kaner zum Schluß , sei in dieser Schule — deren Leiter sich übri¬
gens als „Pazifist " bezeichne —, die Aufforderung an die Schüler,
„Sauberkeit " zu beachten . „Laßt die toten Deutschen nicht auf
der Straße liegen " , habe ein Lehrer gesagt , „beerdigt sie in
einem Graben und deckt die Blutflecken zu, damit der nächste
nicht Verdacht schöpft."

Das also ist die „Zivilisation " des Englands von heute , in
dem ein Halifax zum „Kreuzzug " gegen Deutschland predigen
darf , die „Zivilisation " eines zum Niedergang verurteilten Mör¬
der - und Räuberstaates , wie dies „klassisch" zum Ausdruck kommt
in dieser Schilderung einer englischen Verbrecherschule.

Ei:r aller englischer Schwindeltrick
So lügen sie immer, wenn sie Schläge einstecken müssen
Berlin , 15. Aug . Die englische Agitation überschlägt sich ge¬

radezu um „Siegesmeldungen " . Mit jedem Tag werden mehr
deutsche Flugzeuge abgeschosten . Sie inszenieren einen Sieges¬
taumel etwa so, wie sich einer betrinkt , wenn er allzu großen
Kummer ersticken möchte . Zugleich wird in die Welt posaunt,
Deutschland scheine, ^ u verlustreichem Einsatz bereit "zu sein . Die¬
ser Trick ist ein altbekannter . Im Londoner Rundfunk wird

Freitag , den 16. August

Tausende von Todesopfern des Gelben Flusses
Riesige Ueberschwemmungen durch einen mehrere hundert Meter breiten Deichbruch

DNB . Schanghai,  15 . August . Riesige lleberschwemmun-
gen verursachte ein meherere Hunter Meter breiter Deichbruch
am Gelben Fluß . Die Bruchstelle liegt bei Hwanhokou am Süd¬
user des alten Flußlaufes . Das gesamte Gebiet zwischen der
Lunghai -Vahn und dem alten Flußbett steht unter Master . Viele
Dörfer wurden überschwemmt . Tausende von Chinesen find
ertrunken.

20 Tote bei den Ueberschwemmungen in Nordkarolina.
Die Ueberschwemmungen in Nordkarolina haben insgesamt
20 Tote gefordert . Der Sachschaden dürfte 10 Millionen
Dollar übersteigen. Viele Landstraßen sind noch durch Berg¬
rutsche gesperrt . Zahlreiche Orte stehen noch unter Wasser«,
und Hunderte von Meirichen sind obdachlos.

Der Warenaustausch mit der Schweiz
Zum Abschluß des Zahlungs- und Verrechnungsabkommens

Am 9. August ist ein neues Zahlungs - und Verrechnungsabkom¬
men zwischen Deutschland und der Schweiz abgeschlossen worden.
Noch im Vorjahr war die Ausfuhr der Schweiz bis zum Kriegs¬
ausbruch stark nach den westlichen Ländern ausgerichtet . Die Ab¬
schneidung vom englischen Absatzmarkt , dem zweitgrößten Ab¬
nehmer , wirkte sich für die schweizerische Handelsbilanz besonders
nachteilig aus , ebenso die Unterbrechung der Wirtschaftsbeziehun¬
gen zu Frankreich und anderen Ländern . Die Rückwirkungen auf
die schweizerische Wirtschaft waren bereits sehr erheblich . Durch
den gleichzeitig wachsenden Einfuhrbedarf in Verbindung mit
der sinkenden Ausfuhr erfuhr die schweizerische Handelsbilanz
eine rapide Verschlechterung . Der Einfuhrüberschuß erhöhte sich
im ersten Halbjahr 1940 um 365 aus 557 Millionen Franken.
Die Zahlungsbilanz wurde darüber hinaus durch die Schrump¬
fung des Fremdenverkehrs ungünstig beeinflußt . Im Han¬
delsverkehr mit Deutschland  ergab sich nun im Jahrs
1939 eine starke Verschiebung . Infolge der politischen Spannun¬
gen , dann aber auch, weil die Schweizer Exporteure fürchten
mochten , daß ihre Ausfuhrförderungen im Kriegsfälle einfrieren
konnten , sank die Ausfuhr der Schweiz nach Deutschland 1939

um 45 Millionen Fr Umgekehrr nahm aber die Einfuhr
Deutschland erheblich zu . weil in de» letzten Monaten der Eia,»'
bedarf der Schweiz nicht mehr aus den früheren Einfuhrländer»
gedeckt werden konnte . Sicherlich zur Ueberraschung der Schwei¬
ergab sich nun , daß Deutschland trotz der erschwerten Verhältnis
nach wie vor und sogar verstärkt liefern konnte . So ist z H
die Kohleneinfuhr aus Deutschland  in den erste,
vier Monaten 1940 mengenmäßig um 34 Prozent und wertnM«
sogar um 161 Prozent höher gewesen als in der entsprechende,
Vorjahrszeit . Im Zusammenhang mit diesen Veränderungen ver¬
schob sich nunmehr auch im Verrechnungsverkehr die Grundln«
Bis zum Oktober hatte Deutschland infolge seiner zunächst nM
großen Bezüge aus der Schweiz eins Llearingschuld von 6ö M,
lronen Fr . Infolge der geschilderten Umkehrung in den Ein- ntz
Ausfuhrbeziehungen wurde diese Clearingspitze nicht nur al¬
gedeckt, sondern es entstand durch die deutschen Lieferungen sogar
noch ein Saldo zugunsten Deutschlands.

Dieser belastete die schweizerische Zahlungsbilanz natürlij
wiederum . Ein Zwischen abkommen  vom Februar , nM
dem das deutsche Guthaben in Vardevisen abgedeckt werde,
sollte , führte noch nicht zum Ziel . Die einzig gegebene W «,z
war nun , den Schweizer Export nach Deutschland möglichst
steigern , um wieder zu einem Ausgleich zu kommen . Das ist j.
dem neuen Abkommen vorgesehen . 1

Man wird der Schweiz die notwendige Umlegung ihrer Ais- s
fuhr erleichtern und deutscherseits durch erhöhte Abnahm
von Waren,  dem natürlich auch Lieferungen nach der Schm, -
gegenüberstehen , die Handelsbeziehungen beider Länder verN
sern . Die Grundlage des vorjährigen Verrechnungsabkomm - !
blieb im wesentlichen bestehen , abgesehen von einer etwas an:,
ren Aufteilung der Verrechnungskonten (Wegfall der Sonk
kontcn ) , Der Aufteilungsschlüssel ist nur wenig verändert . L
vorgesehenen Mehrlieferungen der Schweiz nach Deutschland ist:
natürlich auch eine Frage der Lieferfähigkeit . Dazu kommt da-
soziale Problem (Wiedereinstellung von etwa 200 000 demobili¬
sierten Arbeitern ) . Ein gesteigerter Güteraustausch mit DenG
land wird aber zweifellos der Schweizer Wirtschaft eine Ml,

kitten.

munter darauf losgelogen . Deutschland habe am Sonntag 64,
am Montag 62 und am Dienstag gar 78 Flugzeuge bei den
Angriffen auf England verloren . Das Verlustverhältnis stehe

zu 1 zugunsten der Engländer . Seit dem 18. Juli seien
543 deutsche Maschinen abgeschosten worden , gegen nur 120 eng¬
lische. Diese phantastische Zahl aber genügt dem Reüter -Büro
noch lange nicht . Es schreibt : „Wenn man sich die am Montag
und Dienstag vernichteten und beschädigten deutschen Flugzeuge
vor Augen hält , so dürfte anzunehmen sein , daß es insgesamt
nicht , wie amtlich berichtet wurde , 140 sind , sondern mehr als
das Doppelte . Deutschland ist willens , seine in Serienfabrikation
zustandegekommenen Mesterschmittjäger zu opfern , ohne sie zu
zählen ."

Mit den Ziffern , die jetzt in London zusammengelogen wer¬
den , braucht sich kein vernünftiger Mensch mehr zu beschäftigen.
Es hat sich allmählich herumgesprochen , daß die Engländer , ge¬
nau wie im Weltkrieg , seit Beginn dieses Krieges eigentlich nur
von erfundenen „Siegesmeldungen " leben . Dagegen kann die
ganze Welt an Hand der geschichtlichen Tatsachen feststellen , daß
die Berichte der deutschen Wehrmacht wirklich authentisch sind
und daß an ihren Angaben in keiner Weise gerüttelt werden
kann.

Viel mehr interessieren uns jetzt die Versuche , der Welt ein¬
zureden , daß Deutschland keine Verluste scheue. Diese Tour ken¬
nen wir von dem Westen her . Als die „Siege " ausblieben , machte
man aus den Niederlagen „erfolgreiche Rückzüge " . Da man je¬
doch nicht übersehen konnte , daß die breite Maste in England
mit solchen „ Erfolgen " recht unzufrieden war , wurde jedesmal
zur Beruhigung gesagt , die Deutschen hätten furchtbare Opfer zu
beklagen . So ging die Geschichte beispielsweise während des Nor¬
wegenfeldzuges vor sich. Nachdem die Briten feige ausgeristen
waren , haben sie erzählt , das Meer spüle täglich tausende deut¬
sche Leichen ans Ufer . Der amtliche deutsche Bericht über den
Norwegenfeldzug hat dann wahrheitsgemäß und sachlich festge¬
stellt , daß die ganze Aktion insgesamt nur 1317 Todesopfer ge¬
kostet hat . Nachdem die Engländer so schmählich aus Dünkirchen
ausgeristen sind , haben sie behauptet , die Deutschen hätten in
der Flandernschlacht 700 000 bis 800 000 Tote gehabt , und nach
der Niederringung Frankreichs wurde sogar erklärt , die Zahl
der Toten betrage auf deutscher Seite 1 ^ Millionen . Im amt¬
lichen deutschen Abschlußbericht über die Kämpfe im Westen
wurde dann die Zahl der Toten mit 27 074 angegeben . Aus der
Praxis der britischen Lügenpropaganda ergibt sich klipp und
Nar , daß die Engländer , wenn sie von großen deutschen Ver¬

lusten zu reden anfangeu . stets selbst schwere Verluste hatten.

Angriff auf CanlerSury
Der Flugplatz restlos vernichtet — Luftkampf an der

Themsemündung
Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth

DNB . (PK .) Wieder nimmt unser Kampfverband Kurs Rich¬
tung England , und das heutige Ziel heißt : Vernichtung des
Flugplatzes von Canterbury . Wie oft schon sind wir diese Rich¬
tung geflogen , über Nordfrankreich hinweg bis zum Kanal , der
sich zwischen den Küsten ausbreitet gleich einer unendlichen
Fläche , und über dieses endlos scheinende Nichts zur britischen
Ostküste . Aber jeder Flug bedeutet für uns ein neues Erlebnis,
jeder Flug bietet neue Reize , sei es im Morgengrauen des an¬
brechenden Tages , sei es in der Dämmerung des Sommerabends
oder beim Flug durch die Nacht , wenn sich der Sternenhimmel in
jener gewaltigen Wasserfläche spiegelt und der blutrote Schein
der Mündungsfeuer englischer Flakgeschütze an der Küste aus¬
blitzt , während Hunderte von Scheinwerfern sich durch den Wol¬
kendunst des „Manche " tasten . . .

Hunderte von Bombe« fallen
Unser heutiger Flug läßt uns den Spätnachmittag eines

Augusttages erleben . Ueber und unter uns schneeweiße Wolken¬
fetzen, dann wieder strahlend blauer und unbedeckter Himmel.
Bald brechen sick die letzten schwachen Strahlen der niedcrsinken-
d«n Sonne im Glas unserer Bngkanzel , bald überzieht ein milch¬
weißer Schleier die Scheiben unterer Maschinen . Doch an der
Küste strahlender Sonnenschein . Ein Verband Me 109 ist auch
da. Die schnittigen Maschinen brausen uns entgegen , silbern , wie
haarscharfe Schwerter scheinen sie aufzublitzen , wenn ihr Rumpf
und ihre Flächen im Spiel der Abendsonne gleißen.

Im Kanal regt sich heute nichts , kaum ein Schiff ist zu sehen.
Nur an der englischen Ostküste qualmt ein Handelsdampfer , der
wohl von einem anderen Verband angegriffen und in Brand
gesetzt worden ist. Es sind nun nur noch wenige Augenblicke bis
zum Angriffsziel . Ich habe inzwischen längst die Vombenklavven

ausgedreht und die Maschinengewehre entsichert , und wir ch
warten auf den üblichen Gruß von den Herren der britisch«
Flak ; aber sie schweigt.

Da , vor uns die ersten Jäger!  Die Leuchtspurstrchi
ziehen unterhalb unserer Maschinen vorbei , die nunmehr D
Anflug auf den Flugplatz ansetzen . Schon beginnt der nicht end»
wollende Bombenregen.  Haargenau liegen sie auf dem W
teld , wie eine gewaltige Feuerwalze rollt die Welle der klä¬
renden Bomben über den Platz . Hunderte und Hunderte von
tonationen erfolgen und hüllen den Flugplatz von Canrerbm
rn einen Schleier von Rauch und Dreck. Hallen und Unterliich
brennen.

Spitfire stürzen ins Meer
Wir drehen ab in Richtung der Themsemündung , wo sich indi¬

schen etwa 40 feindliche Jäger vom Typ der Spitfire angchc-
melt haben , um hier unseren Verband abzuschneiden.

Aber schon sind unsere Messerschmitt ran . An allen Seitens
ginnen die Luftkämpfe , während unser Verband heimwärts zit
Manchmal gelingt es dieser oder jener Spitfire , an um
Kampfflugzeuge heranzukommen . Aber auch hier empfängt b
das Feuerbündel unsere MG .s . Unter unserer „Heinrich ", mitdi
ich fliege , huschen zwei Spitfire vorbei . Kurze Feuerstöße ausd:
Maschinengewehren , aber schon sind die eigenen Jäger da. R
wir Hinblicken , ein wildes Kurbeln und Kurven . Deutlich sik
ich jetzt, wie ein englischer Jäger fast senkrecht in die Tiefe !»
Ich verfolge ihn mit meinen Blicken — dreht er ab oder isln
getroffen ? Aber er hält immer die gleiche Richtung . Es da«
lange , doch jetzt ist er nur noch wenige Meter über dem WA
Kein Zweifel , er ist von einem unserer Jäger abgeschossen. Ä
spritzt auch schon eine Fontäne hoch — das nasse Grab hat K
empfangen . Keine zwei Sekunden dauert es , bis der nächste ds
gleichen Weg geht , während unser Beobachter links vor uns eim
weiteren Jäger mit der bekannten schwarzen Rauchfahne absm-
zen sieht . Trotz zahlenmäßiger lleberlegenheit der England,!
ziehen sie auch hier im Kampf mit den deutschen Me 109 w-
wandfrei den Kürzeren . Von ferne grüßt uns die flandiA
Küste , unsere derzeitige Heimat . In dem Augenblick , da diä
Zellen geschrieben werden , ist uns das Ergebnis der Luftkimch
an der Themsemündung noch nicht bekannt . Aber eines hat i«
auch dieser Flug bestätigt : Die deutsche Luftwaffe ist unbesiegt»̂

Iagdflughafen Eastenchrrrch in Flamme«
Dramatisches Schauspiel im Morgengrauen — Sperrballs«

als Zielscheiben für unsere Bordschützen
Von Kriegsberichter Harald Wachsmuth

DNB . . . 16 . Aug . (PK ) Wir haben den Auftrag , den Fle
gerhorst Eastchurch zu zerschlagen . — Diesen Worten unse>- !
Staffelkapitäns , Oberleutnant E ., folgt die genaue FluM
besprechung des heutigen Angriffes auf den Jagdflughafen W
church an der Themsemündung . Es ist tiefe Nacht , und nur sM
lich beleuchtet der Kerzenschimmer den Besprechungsraum dv>
Gefechtsstandes . Ein letzt - r Blick auf die Karten , nochmalig ,
Uebereinstimmen der llhrzeit , und 12 Minuten später rollen»
Maschinen zum Startplatz.

Noch ist es dunkel und nur schleppend bricht im Osten derjuv
Morgen auf . Es ist ein wunderbar prächtiges Bild , das sich be>" s
Start auf dem nächtlichen Flugplatz bietet . Wie Glühwurms
leuchten die Positionslichter der donnernden Flugzeuge durch»
Nacht und die Auspufflammen schlagen gespenstisch aus
Motoren . . .

Durch das düstere Grau des nunmehr anbrechenden Tagest
nern die Verbände gegen England . Wie schon so oft in die",
letzten Tagen , gibt es kein „ Unmöglich " . Haargenaues und M
zises Navigieren , peinliches Berechnen des Kurses . Hier nuA"
Angriffsziel liegen . Wie hoch mag die Wolkengrenze sein? ,en
kurzer Entschluß : Durchstoßen.  Die Flugzeugführer drm
die Steuerknüppel ihrer Maschinen , fast im Sturz sinkt der
band durch die Wolkendecke . 1800 bis 1500 Meter zeigt der M-
mester . Aber noch immer Wolken , nichts als Wolken . Alst " ,
tiefer , tausend Meter und noch tiefer , Da plötzlich zerreigt
Decke — freie  Sicht ! Der Verband kurvt nahe dem Ziel «^
der Themse -Mündung , dem Tore Londons , und schon ba»e f
hier und da Flakgeschütze . Unten ein kleiner , unbedeutender
leitzug , aber für die Bomben kein lohnenswertes Ziel , denn i«
kommt der Fliegerhorst Eastchurch in Sicht . Sechs große S"
und zahlreiche Flugzeuge sind deutlich zu erkennen — un° ^
künden später beginnt das gewohnte dramatische Schausprel-
wir schon so*oft erlebt haben : , §

Das unerbittliche Prasseln der Bomben , das Aufschicm" ^
waltiger Rauch - und Feuersäule « , das Aufloderu der FiaM
aus Unterkünfte « und Halle « , aus Spre « gstofflagern und r"
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nitionsschuppen, das Detonieren getroffener Flugzeuge und die
Lrvlosionen an allen Ecken und Enden des Platzes. Das Roll¬
feld selbst ist „umgepslügt", es ist in ein Trichterfeld verwandelt
und unbrauckbar geworden — der Verband hat ganze Arbeit

^Die^ Themse-Mündung ist geschützt durch Flak , Jagdverbände
und Sperrballone , aber auch die stärkste Abwehr kann die deutsche
Luftwaffe nicht erschüttern. Beim Anflug des Verbandes find
die Sperrballone deutlich zu erkennen. Im Vorbeiflug veran¬
stalten die Bordschützen ein „Preisschietzen" auf diese einzigarti.
aen Zielscheiben. Fünf — sechs — acht — zehn Ballone find es
schon weniger, die Knallerei wird zum wahren Vergnügen . Aber
es lohnt nicht, sich hier aufzuhalten , die meisten sind ohnedies
bereits abgeschossen. Selbst der optimistischsteLondonner mutz sich
laaen daß der Nimbus der Unangreifbarkeit seiner Insel mehr
und mehr verblaßt . Tatsächlich, auch der größte und ' unbelehr¬
barste Optimist hat in den zahlreichen Mußestunden , die er in
einem Londoner Luftschutzkeller verbringen muß. Gelegenheit
aenua darüber nachzudenken, wie es um die Unbesiegbarkeit der
Royal Air Force" bestellt ist.
Auch die „unüberwindlichen" Spitfire konnten die Zertrüm¬

merung des Flugplatzes Eastchurch nicht verhindern, der in Hel»
k« Flammen stand.

Das Nervensystem der Reichsbahn
Zur Frage des Veamtennachrvuchses

nsg. Es gibt wohl kein Gebier , das auf die Jugend mehr An¬
ziehungskraft auszuüben vermag , als das Gebiet der Technik.
M werden kaum einen deutschen Jungen finden können, bei dem
nicht schon in frühesten Jahren dieser Zug zur Technik in Form
von Wünschen zum Ausdruck kommt. Man sollte eigentlich auf
Grund dieser Tatsache meinen , daß der Zustand nie eintreten
könnte, daß es der Reichsbahn einmal an Nachwuchskräften
mangle. Wenn dieser Zustand jedoch teilweise bereits eingetreten
ist, so hat dies mehr darin seine Ursache, daß die letzten Jahre
der Neugestaltung unseres Reiches ungeheure Anforderungen
an die Leistungsfähigekit unserer Reichsbahn bezw. seiner Or¬
gane gestellt und einen erheblichen Personalmehrbedarf zur Folge
gehabt haben. In allen Gebieten , die der Führer wieder dem
Mutterlandc angeschlossen hat , folgte dem Waffenträger der Na¬
tion unmittelbar der Reichsbahnbeamte , um Stockungen im
lebenswichtigen Güterverkehr nach Möglichkeit zu vermeiden und
den ungestörten Fortgang des Arbeitseinsatzes volks- oder wehr-
wirtschaftlich wisttiger Betriebe sicherzustellen.

Rund eine Million Eefolgschaftsmitglieder zählt heute die
Deutsche Reichsbahn. Ihre Aufgaben sind so vielgestaltig , daß nur
eine erprobte, feinmaschige, auf alle Erfordernisse abgestellte Per-
sonalpoiltik in der Lage sein kann, die gewaltigen Anforderungen
reibungslos zu meistern. Abgesehen davon, daß ein großer Teil
des Personals rein technischen Fachrichtungen angehört , beschäf¬
tigt die Reichsbahn überwiegend solche Gefolgschaftsmitglieder,
von denen eine technische Vorbildung nicht verlangt wird . Sie
sind, soweit es sich um Beamte handelt — wie die Techniker —
zusammengesaßt in den vier Laufbahngruppen des einfachen,
mittleren, gehobenen und höheren Dienstes . Schon die Vielheit
der Amtsbezeichnungen lassen interessante Rückschlüsse auf die
Vielgestaltigkeit des Dienstes ziehen. Da gibt es z. V. im ein¬
fachen  nichttechnischen Dienst : Bahnwärter , Vahnhofsschaffner,
Ladeschafsner, Matrosen (Bodenseeschiffahrt), Rangieraufseher,
Weichenwärter, Zugschaffner, Betriebsassistenten usw. Es liegt
m der Natur der Reichsbahn , daß sie von allen ihren Eefoig-
schastsmitgliedern ein Höchstmaß von Verantwortungsbewutztsein
verlangen mutz, denn ihre Hauptaufgabe ist und bleibt die Be¬
förderung des wertvollsten Volksgutes , des Menschen. Die Si¬
cherheit des reisenden Volksgenossen wird nur dann garantiert
sein, wenn jeder Beamte pflichtbewußt seinen Arbeitsplatz aus-
süllt, wenn auch der letzte Weichenwärter erkennt, daß letzten
Endes von seinem Einsatz Leben und Gesundheit des deutschen
Volkes mit abhängt . Dieses Verantwortungsgefühl wird nur der
aufbringen können, der der Volksgemeinschaft mit dem Herzen
angehört und sein ganzes Leben ihrem Dienst zu weihen gewillt
ist. Wer diesen Grundforderungen entspricht, wird auch bei der
Reichsbahn die erstrebte berufliche Förderung erfahren . Es kann
z. V. der Matrose zum Steuermann und Schiffskapitän , der
Ladeschafsner zum Lademeister und Oberlademeister , der Weichen¬
wärter zum Rangiermeister und Oberrangiermeister , der Zug¬
schaffner zum Zugführer und Zugrevisor und der Vetiebsassistcnt
zum Assistenten und Seketär aufsteigen. In weitem Umfange ist
dem Beamten des einfachen Dienstes bei entsprechender Eignung
das Einrücken auf Veamtenposten des mittleren  Dienstes
(Assistenten, Sekretäre und Obersekretäre ) ermöglicht. Bei her¬
vorragender Eignung können Beamte des einfachen bezw. mitt¬
leren Dienstes sogar in die Jnspektorenlaufbahn aufrücken. Im
übrigen müssen natürlich Beamtenanwärter , die unmittelbar in
diese Laufbahn, also in den gehobenen  Dienst , eintreten
wollen, das auch von anderen Verwaltungen verlangte Abschluß¬
zeugnis einer anerkannten , voll ausgestalteten Mittelschule oder
das Zeugnis über den erfolgreichen Besuch von mindestens sechs
Klassen einer öffentlichen höheren Lehranstalt besitzen. Sie werden
zunächst als Reichsbahnverkehrslehrlinge zur Ableistung einer
einjährigen Lehrzeit einberufen und dann zum Reichsbahninspek-
toranwärtcr ernannt . Unmittelbar als Jnspektoranwärter können
Lbergangsweise noch solche Bewerber , die das Zeugnis über die
Versetzung in die oberste Klasse einer öffentlichen höheren Lehr¬
anstalt besitzen, eingestellt werden . Der Reichsbahninspektor kann
-um Oberinspektor und Amtmann befördert werden . Damit er¬
hält er Dienstgeschäfte übertragen , die ebenso interessant wie
verantwortungsvoll sind, fällt doch z. V. hierunter die Leitung
großer Bahnhöfe usw.

Der höhere  Reichsbahndienst setzt Hochschulbildung voraus.
Vei entsprechender Bewährung ist die Ausrückung in die höchsten
leitenden Stellen der Reichsbahn möglich.

^ Schriftleiter bei Reichskommissar Seyß-Jnquart.
bi-c 'Ech .bkonimissar für die besetzten niederländischen Ee-

ere, Reichsminister Dr. Seytz-Jnquart, empfing eine
Schriftleitern aus dem Reich, die sich auf einer

undreise durch die Niederlande befinden.
aus Jugoslawien ausgewiesen. Der jüdische Emi-

niim ^Mer , der eine Reihe von englischen und amerika-
dô A -̂ Eu M̂n Jahren mit Ereuelmeldungen aus
vell , . versorgt und früher in Wien, dann in Buda-

^ Hetztätigkeit ausübte, wurde nunmehr auch aus
Belgrad ausgewiesen.

Bezeichnung für die besetzten polnischen Gebiete.
ralaoi.n«̂ Ermächtigung des Führers hat der Eene-
Vezeichnuno"*kr̂ chbEnister Dr. Frank verfügt, daß die
schon mim ? »Generalgouvernementfür die besetzten polni-
nem- ?urch die Bezeichnung E e n e r a lg o uv e r -
führt . ^ setzt wird. Das Amt des Eeneralgouverneurs
die Rer»;» m gleichen Erlatz vom 31. Juli 1940 nunmehr

o cynung„Regierung des Generalgouvernements".

iAayold undAmgebuny
„Deutschland will leben, deshalb wird Deutschland siegen!"

Adolf Hitler.
18. August : 1717 Sieg Prinz ^ ugens über die Türken bei

Belgrad. *

Dienstnachrichten
Die Abschlußprüfung der Staatlichen Bauschule in Stuttgart

bestand Joh . Enßle von Wildberg.

LISOÄiv Svtsgeuvve Äagold
Die Front kämpft und siegt — die Heimat opfert

ist wiederum d:e Parole für den 17. und 18. August 1940. Die
letzte Straßensammlung für das Kriegshilfswerk des Deutschen
Roten Kreuzes im Siegesjahr 1940 muß noch einmal zu einem
Dank- und Opfertag der Heimat werden . Ich gebe der Erwar¬
tung Ausdruck, daß jeder Partei - und Volksgenosse am Sams¬
tag und Sonntag den Sammlern und Sammlerinnen für sich
und seine Angehörigen ein Metallabzeichen : Flugzeuge , Panzer-
und Geschützfiguren zum Preis von SO Pfg . pro Stück abnimmt,
damit das Sammelergebnis auch in Nagold zu einem Endsieg
gelangt . - - BdM . und IM . werden wieder wie das letzte Mal
frische Schnittblumen anbieten zum Preis von 50 Pfg . pro
Strauß . Am Adolf Hitlerplatz und am Rathaus wird wieder ein
Verkaufsstand errichtet . An alle Gartenbesitzer richte ich die Bitte,
für die letzte Straßensammlung für unsere Soldaten kostenlos
ihre Schnittblumen zur Verfügung zu stellen. Die Blumen
wollen am Samstag um 14 Uhr an die BdM .-Mädchen am
Rathaus abgegeben werden.

Der Ortsgrupjpenleiter.

Das Lied dev DvefchniasHIne
hört man seit einigen Tagen draußen an der Altensteigerstratze
beim Stadt . Spital . Es raschelt das Stroh und wird mit klap¬
pernden Kinnbacken und Zähnen herausgeschoben, dann dazu
gepreßt und , wenn möglich, gebunden . Die Frucht rieselt schwer
in die Säcke, lieber allem liegt Ser Dunst und Dampf der Spreu
und des Staubes , dis das unaufhörliche Lied und Schaffen des
Motors und Maschinengehäuses aufwirbelt , wegfegt und weiter-
trägr . - Eine Freude aber ist es für den Landwirt , wenn er
die Strohhaufen und Fruchtsäcke wachsen sieht, und der Sang
der Maschine belebt und beflügelt auch die Arbeit der rührigen

*Hände.

Beihilfen füv LnslandsetzungSavbeiten
Nach dem geltenden Recht sind neben dem Unterhaltssatz für

Einberufene Beihilfen zu den notwendigen Ausgaben für Lasten u.
Steuern zu gewähren , die auf dem Eigenheim ruhen . Es handelt
sich um Hypothekenzinsen und Tilgungsbeträge für die im Grund¬
buch eingetragenen Grundsteuern , ferner Gebäudeveriicherungs-
beiträge , soweit die Lasten anteilig auf die Zeit der Einberufung
fallen . In einem Erlatz des Reichsministers wird bestimmt , daß
eine Beihilfe zu ven Kosten für Instandsetzungs-
arbeiten  in der Regel nicht gewährt  werden kann. Auch
die Gewährung eines Pauschalbetrags für laufende Jnstand-
setzungsarbeiten ist nicht zulässig. Es können vielmehr nur tat¬
sächlich nachgcwiesene Ausgaben für unaufschiebbare Instand¬
setzungsarbeiten berücksichtigt werden.

Wohnt der Familienunterhaltsberechtigte in einem ihm oder
dem Einberufenen gehörenden Miethaus , das nicht als Eigen¬
heim gilt , so kann zur Bestreitung der nicht durch die Einkünfte
aus dem Haus gedeckten Lasten , und Steuern in sinngemäßer
Anwendung der für das Eigenheim geltenden Vorschriften eine
Mietbeihilfe  bis zur Höhe dieser ungedeckten Lasten und
Steuern gewährt werden . Die Beihilfe darf jedoch den Mitwert
der Eigenwohnung nicht übersteigen . Kann einer Ehefrau auf
diese Weise noch nicht ausreichend geholfen werden , so darf eine
zusätzliche laufende Beihilfe für Lasten und Steuern gewährt
werden.

llm die Erdal-Vlechdosen mehrmals verwenden zu können,
gibt es nun auch Erdal -Nachfüllpackungen. Das Nachfüllen ist
eine einfache, saubere und schnelle Sache. Deckel abnehmen und
das gefüllte Unterteil in die leere Erdaldose setzen. Das ist alles!
Auf diese Weise läßt sich die Erdal -Blechdose lange Zeit ver¬
wenden und man hat immer Erdal , das altbewährte Erdal!

Briefverkehr mit Elsatz-Lothringen
Nachdem bereits seit einiger Zeit der Vriefverkehr zwischen

dem Eroßdeutschen Reich und Elsatz-Lothringen zugelassen war,
wird am 15. August auch der allgemeine Vriefverkehr innerhalb
Elsaß-Lothringen sowie zwischen Elsaß -Lothringen und dem
Eroßdeutschen Reich in beschränktem Umfang ausgenommen wer¬
den. Für alle Sendungen gelten die innerdeutschen Gebühren
und Versendungsbedingungen . Im Elsaß sind die Sendungen
mit deutschen Postwertzeichen mit dem Ueberdruck „Elsaß" frei¬
zumachen; in Lothringen sind Freimarken mit dem Ueberdruck
„Lothringen " eingeführt . Sendungen mit französischen Marken
gelten als nicht freigemacht. Sendungen von und nach dem Aus¬
land , insbesondere von und nach Jnnerfrankreich , d. h. z. Z. jen¬
seits der Reichsgrenze 1918, sind nicht zulässig. Wert - und Eil¬
sendungen sind zunächst nicht zugelassen. Für Einschreibsendungen
übernimmt die Deutsche Reichspost keinen Ersatz.

Heute«eure Roma«
Zusammenstoß

Spielberg . Eine Radfahrerin , die nach Altensteig fahren woll¬
te, und ein Radfahrer , der aus einer Nebenstraße kam und in
die Reichsstraße einbiegen wollte , stießen zusammen und ver¬
letzten sich beide leicht. Ein Rad wurde stark beschädigt.

Zirkusspiel fürs DRK.
Calw. Das Beispiel der Jugend am Markt hat die Jugend¬

lichen der Bischofstratze nicht ruhen lassen. Sie haben in der
kleinen Grünanlage bei der Strickwarenfabrik ein stattliches
Dreimastzelt für etwa 40 Personen mit einer richtigen Manege
erstellt und bei den ersten durch jugendlichen Humor gewürz¬
ten „Vorstellungen " schon 37 RM . Eintrittsgelder erlöst , die
für das Deutsche Rote Kreuz bestimmt sind. Weitere Vorstellun¬
gen folgen.

Aus Calw
Prokurist Carl Ziling  wurde am Mittwoch in Stuttgart

feuerbestattet . Er gehörte einer alteingesessenen württembergi-
schen Familie an , aus der tatkräftige , um die Förderung des
heimischen Wirtschaftslebens sehr verdiente Männer hervorge¬
gangen sind. Er wurde am 29. September 1874 in Calw ge¬
boren . Ueber 40 Jahre hindurch war er Prokurist der Vereinig¬
ten Deckenfabriken Calw , in deren Namen ihm Fabrikant
Sannwald  mit herzlichen Gedenkworten und unter Würdi¬
gung seiner hervorragenden Leistungen einen Kranz weihte.

Aus Neuenbürg
Zum letzten Wochenende wurde die Neupflasterung der Burg-

srraße vom Gasthaus zur „Traube " bis zum evang . Gemeinde¬
haus fertiggestellt . Dieser Stratzenzug erhielt gleichzeitig einen
Futzgängersteig , ebenso Kanalisation.

Eebiiudeverkauf
Horb a. N. Die Stadt hat das Anwesen der früheren Uhren¬

fabrik an eine Firma der elektrotechnischen Industrie verkauft.
Die Firma wird nach erfolgter Instandsetzung der Gebäude ihren
Betrieb hier einrichten.

Ortskanalisation gebaut
Tumlingen . Gerade noch rechtzeitig vor der Ernte wurden die

Erabarbeiten der Ortskanalisation zum Abschluß gebracht. Alle
nur irgendwie erfaßbaren Wasserabläufe und Dachrinnen flie¬
ßen nun direkt in das neue Bachbett . Die Hochwassergefahr dürf¬
te in Zukunft so gut wie ausgeschlossen sein. Bei den Erabarbei¬
ten wurde ein ganz interessanter Fund gemacht. 1.50 Meter
unter dem Boden fand man eine, schon etwas versteinerte Ge¬
weihstange . Den dabeilegenden Knochenstückennach zu schließen,
stammt das Gewcihstück wohl von einer ausgestorbenen Hirsch¬
alt . Die Funde wurden dem Landesamt für Denkmalspflege,
cor - und frühgeschichtliche Abteilung , übergeben.

Letzte Kartzvittzte«
Englandfahrt — Todesfahrt

DNB . Berlin,  16 . August. Aus Stockholm wird gemeldet,
daß am 14. 8. das Motorschiff „Canton" (5778 BRT .) aus Eo-
tenburg torpediert und gesunken ist. 16 Mann bleiben vermißt.

Außerdem ist der Postdampfer „Varia ", 1300 BRT ., gleichfalls
aus Eotenburg, gesunken. Von der Besatzung wurden der Kapi¬
tän und neun Mann gerettet, während weitere 9 Mann , die
auf einem Floß trieben, noch vermißt werden.

Der Dampfer „Varia " befand sich in einem englischen Geleit¬
zug, der von der deutschen Luftwaffe angegriffen wurde. Es ist
bedauerlich, daß neutrale Reeder immer noch ihre Schiffe für
England und in den englischen Geleitzügen fahren lassen.

IV Üllll Inder müssen in Munitionsfabriken arbeiten
DNB . Lissabon,  16 . August. Das englische Jndienministe-

rium gibt bekannt, daß etwa 10 llvü indische Arbeiter zu Pflicht¬
arbeiten in den Munitionsfabriken eingezogen worden feie«.
Auch diese Maßnahme ist ein Zeichen für den verstärktenengli¬
schen Terror.

Unerhörter Börsenskandal in London
DNB . Stockholm,  16 . August. „Nya Dagligt Allehanda"

meldet aus London einen unerhörten Vörsenskandal. Wie be¬
kannt, werden die Fahrpreise der englischen Eisenbahnen am
1. Oktober erhöht. Sieben Stunden , bevor diese Erhöhung offi¬
ziell bekanntgegeben wurde, schnellten die Kurse der Eisenbahn¬
aktion rapide in die Höhe. Laut „Daily Herold" ist dieser Coup
gar nicht anders möglich, als daß die Eisenbahn-Gesellschaften
vorzeitig eine Information erhalten hätten. Zu denen, die eine
große Menge Eisenbahnaktien ihr eigen nennen, gehört auch
Herr Chamberlain. Der wußte ja als Regierungsmitglied , daß
gemäß seinen Wünschen eine Erhöhung der Fahrpreise beschlos¬
sen worden war, na und da hat eben der Minister Chamberlai«
dem Aktionär Chamberlain einen zarten Wink gegeben.

Es wäre ja auch nicht das erstemal, daß der saubere Herr
Chamberlain sein Amt zu derartigen Gaunereien mißbraucht.

Churchill gesteht Englands Niederlagen in Somali
DNB . Lissabon,  16 . August. Churchill mußte am Donners¬

tag im Unterhaus über die Kämpfe in Vritisch-Somali Rede und
Antwort stehen. Die Operationen, so tröstet er, seien noch im
Gange. Allerdings seien die Engländer von den italienischen
Truppen nordöstlich Hargeisa „zuriickgeschlagen" worden. Miß¬
mutig fügte Churchill hinzu: „Ich bin im Besitz wenig zufrie¬
denstellender Nachrichten aus dem Somaliland . Wenn der alte
Verkleinerungskünstler sich schon so ausdrückt, dann muß es um
die Lage der Briten auf diesem Kampfplatz sehr schlecht bestellt
sein".

Amerikanischer Flugzeugkonstrukteur zur Lage
DNB . Neuyork,  16 . August. Der bekannte Flugzeugkon¬

strukteur Alexander de Scversky erklärte nach einer Pressemel¬
dung u. a.: „Was sich gegenwärtig über England abspiele, könne
sich als „Trafalgar " des Luftkrieges" erweisen. Sollte England
diese Luftschlacht verlieren, so habe cs den Krieg verloren.

Städtische Angestellte wieder in Strahburg
Straßburg , 15. Aug. Eine starke Kraftwagenkolonne brachte

etwa 300 städtische Angestellte aus dem Evakuierungsort Peri-
gueux in ihre Heimat zurück. In zehn Omnibussen und siebzehn
Privatkraftwagen wurde die 850 Kilometer lange Strecke Peri-
gueux—Straßburg in drei Tagen zurückgelegt. Zehn Lastkraft¬
wagen mit ebenso vielen Anhängern beförderten das städtische
Aktenmaterial und soweit Platz übrig blieb , auch das Privat¬
gepäck der Angestellten. Alle Wagen trugen Laubschmuck und Blu¬
men. Die Freude über die Heimkehr kündeten Aufschriften der
einzelnen Omnibusse. Außerdem sind mit diesen Rückwanderern
etwa 25 politische Flüchtlinge oder deren Angehörige heim¬
gekommen. In der nächsten Woche werden an zwei Tagen die
Familienangehörigen in Eisenbahnzügen mit der mitgenomme¬
nen Habe in ihre Heimatstadt zurückkommen.

Politischer Zusammenstoß in Mexiko. Die Hauptstadt
Mexiko erlebte seit dem Wahlkampf das erste Blutvergießen,
als herbeigerufene Agrarrsten, welche Parteigänger des
Regierungskandidaten Avila Camacho sind, mit Freunden
des Gegenkandidaten Andreu Almazan zusammenstießen.
Bei den hierbei entstehenden Schießereien gab es acht
Schwerverletzte.
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Württemberg
Bitte einen Fallschirmjäger!

Die zweite und letzte Reichsstraßensammlung des Kriegshikss»
wertes für das Deutsche Rote Kreuz wird bei allen begeisterten
Abzeichensammlern Helle Freude Hervorrufen . Denn diesmal
stehen die zum Verkauf gelangenden neuen Abzeichen aus Kunst¬
harz mitten im großen Zeitgeschehen : Vertreter aller möglichen
Wehrmachtsteile marschieren auf , Artilleristen , MG .-Schützen,
Handgranatenwerfer , Fallschirmspringer , daneben werden noch
Schlachtschiffe , Zerstörer , U-Boote , Aufklärer der Luftwaffe für
die große Werbung für das KDRK . eingesetzt.

Zum zweiten Male wird eine große Reichsstraßensammlung
für das Deutsche Rote Kreuz durchgesührt . Jeder in Deutschland
weiß , was das bedeutet : daß dieses gewaltige Werk , das unserer
kämpfenden Wehrmacht die beste und gewissenhafteste Betreuung
sichert , von dem starken gemeinsamen Willen des ganzen Volkes
getragen wird . Die Wehrmacht -Symbole , die diesmal für das
große Sammelwerk eingesetzt werden , sind der lebendigste Aus¬
druck unserer engen Verbundenheit mit unserer Wehrmacht . Je¬
des Abzeichen am Rockaufschlag spricht die gleiche Sprache : ganz
Deutschland steht hinter seiner Wehrmacht!

Darum wollen wir umso freudiger spenden , wenn die Samm¬
ler und Sammlerinnen an uns herantreten , die sich aus Ange¬
hörigen der Deutschen Arbeitsfront , des NS .-Reichskriegerbundes
und des Deutschen Roten Kreuzes zusammensetzen . Jedes der klei¬
nen Abzeichen , ob es nun einen Kämpfer der deutschen Wehr¬
macht , einen Tank , ein Flakgeschütz oder ein Schlachtschiff dar¬
stellt , stärkt und fördert die Schlagkraft der deutschen Wehrmacht.
46 Millionen dieser kleinen Abzeichen sind in den letzten Wochen
und Monaten hergestellt worden . Auf dem Wege des Spritzguß¬
verfahrens entstanden aus dem Kunstharz — der Fachmann
nennt es Trolitul — die vielen verschiedenen Figuren , die alle
sorgfältig ausgeführt sind . In mehreren Städten , vor allem in
Wien , Gablonz und Lüdenscheid ist eifrig in den Fabriken daran
gearbeitet worden . Wir wollen unserer Wehrmacht den Beweis
geben , daß die Heimat unerschütterlich hinter ihr steht.

Außenaufnahmen zum Schillerfilm
Stuttgart , 15. Aug . Auf Schloß Solitude , seinem buen retiro

unweit der herzoglichen Residenz , gibt Karl Eugen ein rauschen¬
des Fest . Auf der großen Freitreppe , die zu den Räumen des von
yerrlichcn Buchenwäldern und Kastanienalleen umgebenen , idyl¬
lisch gelegenen Lustschlößchens führt , bilden Lakaien in farben¬
prangenden Livreen dichtes Spalier . Zu beiden Seiten des
Schloßhofes sind einige Piketts bezöpfter herzoglicher Grenadiere
in ihren hohen Blechmützen und Dreispitzen angetreten , weithin
leuchtend in dem Rot , Blau , Gelb und Weiß ihrer Uniformen.
Hinter ihnen viel Volks , Bürger und Bauern aus der Umge-
zebung , die die Auffahrt der hohen Gäste aus nächster Nähe
sehen wollen . Diese sind zum Teil bereits eingetrosfen und lust¬
wandeln lachend und scherzend auf der breiten Terrasse , die um
das ganze Schloß herumführt . Die Damen überprüfen ein letztes-
mal den Sitz ihrer mit Gold und Spitzen durchwirkten Roben,
während die Herren nervös die Lockenpracht ihrer seidenglän¬
zenden Allongeperücken in Ordnung halten . Plötzlich kommt Be¬
wegung in die Menge , die in Hochrufe ausbricht . In den Schloß-
Hof hinein fährt ein mit vier prächtigen Napphengsten bespann¬
ter Viererzug . Gnädig winken die beiden hohen Herrschaften,
die in der mit Purpur ausgeschlagenen herzoglichen Kalesche
sitzen, nach allen Seiten . Die Grenadiere präsentieren , die Offi¬
ziere salutieren mit Degen und Hut , während die Musik den
Huldigungsmarsch intoniert.

So etwa mag es an jenem Abend gewesen sein , an dem Würt¬
tembergs Herzog Karl Eugen den Großfürsten Paul von Ruß¬
land zu East hatte und dessen Trubel der Regimentsmedikus und
Dichter der „Räuber " Friedrich Schiller dazu benützt hatte , die
geplante Flucht nach Mannheim auszuführen . Dieses festliche
Bild zu rekonstruieren und für den großen Schillerfilm einzu¬
fangen , war die Aufgabe des Regisseurs Herbert Maisch und
feiner Kameramänner , die in diesen Tagen nach Stuttgart ge¬
kommen sind, um die Außenaufnahmen zu dem Film zu drehen.
Schon in den Tagen zuvor war die Akademie — bekanntlich die
ehemalige Hohe Karlsschule — Schauplatz eifriger Filmarbeit.
Dort wurden die Szenen ausgenommen , in deren Mittelpunkt
die Eleven mit ihrem herzoglichen Schulmeister (Heinr . George ) ,
dem Leiter der Karlsschule Oberst Rieger (Herbert Hübner ) und
Schiller selbst (Horst Kaspar ) standen . Unter einem guten Stern
standen in dieser Beziehung die Massenszenen , die vor der Soli¬
tude gedreht wurden . Außer einigen Hauptdarstellern wirkten
Hunderte von Komparsen mit , die in die Uniformen und Ko¬
stüme jener Zeit gesteckt waren . Auch die zahlreich erschienenen
Zuschauer wurden von dem Regisseur mehr oder weniger aktiv
in den Dienst der Sache gestellt , indem sie das Filmvolk durch
zusätzliche Hochrufe bei der Auffahrt der russischen Gäste akustisch
zu unterstützen hatten . In den Pausen hatten die Hauptdarsteller,
wie auch schon an den Vortagen , alle Mühe , dem Ansturm der
Autogrammjäger gerecht zu werden . Manche hatten ganze Akten¬
seiten angelegt , auf denen am Schluß der Reihe nach die Unter¬
schriften sämtlicher Filmgrößen von Heinrich George bis Lil Da-
gover (Franziska von Hohenheim ) prangten . Zu den meist be¬
wunderten Statisten zählten übrigens auch die Hengste des württ.
Landesgestüts Marbach , die mit ihren Vereitern zu dieser ihnen
sicherlich ungewohnten Arbeit abkommandiert wurden.

Die Außenaufnahmen zu dem Film werden in den nächsten
Tagen in Stuttgart (vor dem Schloß ) , auf dem Asperg , in Blau¬
beuren und Ulm (für die in den Film hereinreichende Schubart¬
episode ) fortgesetzt . Die Innenaufnahmen in den Ateliers wur¬
den entweder schon gedreht oder werden in der nächsten Zeit
vollends fertiggestellt.

Stuttgart . (Kunst aussteIlung des  VDA .) Der Gau-
verband Württemberg des Volksbundes für das Deutschtum im

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Ausland eröffnet am Samstag , 17. August , in den Ausstellungs¬
sälen am Jnterimstheaterplatz eine Kunstausstellung „Volks¬
deutsche Heimkehr " mit Werken von Engelhardt -Kyffhäuser über
den großen Winterzug der Deutschen aus Ostpolen ins Reich.
Werke Volksdeutscher Künstler aus dem Südosten werden die
Schau erweitern.

Verunglückt.  Am Mittwoch wollte ein 33 Jahre alter ledi¬
ger städtischer Arbeiter in der Färberstraße einen Kehrichteimer
in den Müllwagen entleeren , wobei der Eimer von dem Schnecken¬
getriebe erfaßt und hineingezogen wurde . Der Arbeiter , der den
Eimer noch festzuhalten versuchte , geriet mit der linken Hand
rn das Schneckengetriebe , wodurch ihm vier Finger der linken
Hand vollständig zerquetscht wurden . Da das Schneckengetriebe
nicht rückwärts bewegt werden konnte , mußte die Hand von der
Feuerlöschpolizei herausgeschweißt werden.

Einäscherungen  1939 . Die vom Deutschen Eemeindetag
für 1939 durchgeführte Statistik der Einäscherungen umfaßt
fämtliche Ende des Berichtsjahres bestehenden 131 Krematorien,
einschließlich der ostmärkischen und der Anlagen im Sudetenland
sowie der Danziger . Insgesamt wurden 199 352 Gestorbene ein¬
geäschert , davon waren 52,8 v. H. Männer , 45,3 v. H. Frauen
und 1,9 v. H. Kinder bis zu 15 Jahren . Der Anteil der Ein¬
äscherungen an der Gesamtzahl der Gestorbenen , der im Jahre
1938 für das Altreich mit 19,5 v. H. errechnet wurde , erhöhte
sich für das Altreich 1939 auf 11 v. H. Unter Einschluß der Kre¬
matorien der Ostmark , des Sudetenlandes und Danzigs ging
dieser Anteil allerdings auf 19 v. H. zurück. Die acht Gemeinden,
die die größte Einäscherungshäufigkeit aufweisen , sind : Saalfeld
mit 98,6 v. H., Lauscha mit 97,6 , Pößneck mit 83,2 , Gotha mit
66,9, Coburg mit 66,7 , Arnstadt mit 64,4, Apolda mit 63,7 und
Gera mit 61,5 v . H. In Stuttgart  fanden im Kalenderjahr
1939 insgesamt 1643 Einäscherungen statt ; davon waren 962
Männer und 681 Frauen.

Drei Verletzte.  Am Mittwoch ereigneten sich wieder meh¬
rere Verkehrsunfälle , bei denen es Verletzte gab . In der Vöb-
lingerstraße stieß ein Personenkraftwagen mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen , wobei der Insasse des ersteren und seine
12 Jahre alte Tochter Kopfverletzungen erlitten . — Bei einem
Zusammenstoß zwischen einem Lastkraftwagen und einem Leicht¬
kraftrad in der Wagenburgstraße trug der Fahrer des Kraft¬
rades Schnittwunden am Hals davon . — Auf der Hasenberg¬
steige versagten an einem mit Kohlen beladenen Lastkraftwagen
die Bremsen . Das Fahrzeug kam in rasche Fahrt und stieß gegen
-einen Baum . Lenker und Begleitpersonen konnten sich durch
rechtzeitiges Abspringen in Sicherheit bringen.

Fellbach . (Tödlicher Unfall .) Am Mittwoch verunglückte
der 75 Jahre alte Weingärtner Wilhelm Burgel von hier töd¬
lich. An der Straßenbahnhaltestelle Höhensträßchen in der Stutt¬
garter Straße wollte er vor der fahrenden Straßenbahn das
Gleis überschreiten . Dabei wurde er von einem Straßenbahnzug
der Linie 1 erfaßt und zu Boden geschleudert . Er erlitt schwere
innere Verletzungen . Im Krankenhaus ist er verschieden.

Heilbronn a . N . (Schwer verletzt .) Am Dienstag nach - §
mittag stießen an der Kreuzung Sülmer - und Turmstratze ein
Personenkraftwagen und eine Radfahrerin zusammen . Die Rad¬
fahrerin wurde dabei schwer am Kopf verletzt und mußte in das
Städt . Krankenhaus Lbergeführt werden.

Miiirsingen . (Gehörnte Rehgeiß .) Der Jagdpächter des
Gebietes am Traiseiberg erlegte auf dem Abendanstand eine ge¬
hörnte Rehgeiß . Das Tier stand im hohen Gras und wurde des¬
halb als Abschußbock angesprochen . Es hatte eine noch im Bast
befindliche 7 Zentimeter hohe Stange fast mitten aus der Stirn.

Oberweißach , Kr . Backnang . (Vom Grabstein erschla¬
gen .) Das 7 Jahre alte Töchterchen Gertrud der Familie Karl
Holzwarth , das seine Großmutter auf einem Gang zum Fried¬
hof begleitet hatte , wurde das Opfer eines bedauerlichen Un¬
falls . Als die Großmutter mit der Herrichtung eines Grabes
beschäftigt war , wurde das Kind von dem umfallenden Stein
eines Nachbargrabes so schwer im Rücken getroffen , daß es
alsbald verschied.

Hindelang . (V e r k e h r s u n f a l l .) Von einem tragischen Ge¬
schick wurde ein zur Zeit in Hindelang zur Erholung weilendes
Ehepaar betroffen . Die Eheleute machten mit einer Freundin
einen Spaziergang auf die Jochstraße . An einer der vielen engen
Stellen der kurvenreichen Straße begegnete den Spaziergängern
ein Lastkraftwagen , der bergwärts fuhr . Im gleichen Augenblick
fuhr vom Joch herab ein Personenkraftwagen . Die Frau wurde,
da ein Ausweichen nicht möglich war , von dem Lastkraftwagen
an die die Straße sichernde Stützmauer gedrückt und schwer ver¬
letzt . Im Krankenhaus erlag sie bald darauf den schweren Ver¬
letzungen.

Großingersheim , Kr . Ludwigsburg . (Schwerer Sturz .)
Bei einem Sturz in der Scheune zog sich die Ehefrau Anna Ek-
kert schwere Verletzungen zu, die ihre Ueberführung in das
Krankenhaus notwendig machten.

Mühlheim , Kr . Tuttlingen . (Hitlerjungen entdeckten
eine Höhle .) Zehn Tage lang beherbergte das Städtchen
Mühlheim ein Ferienlager der Motor -HI . Stuttgart -Zuffenhau¬
sen mit zwanzig Teilnehmern . In dankenswerter Weise war
ihnen von der Schloßverwaltung der Mühlheimer Schloßhof
zur Benutzung und ein Raum als Nachtquartier überlassen wor¬
den . Die frischen jungen Leute stellten sich einzeln den hiesigen
Landwirten zur Verfügung . In freien Stunden machten sie Aus¬
flüge in das schöne Donautal . Besonders hatte es ihnen die
Felsenhalde bei der Mühlheimer Altstadt und die dort befind¬
liche Felsenhöhle angetan . Der Scharführer und verschiedene sei¬
ner Jungen beschlossen , die Höhle einmal gründlich zu erforschen.
Sie wagten sich durch das bröckelnde Gestein in den hinter dem
Eingang der Höhle befindlichen senkrechten Schacht hinab und
entdeckten dort in vierzig Meter Tiefe eine bisher unbekannte
Höhle , die von dem Schacht aus durch einen schmalen Spalt im
Gestein zu erreichen ist.

_ Freitag , den 1k, August  Mi,

Karlsruhe . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Zwei Nad-
fahrerinnen , Mutter und 12jährige Tochter , hatten am Dienst
nachmittag an einer Straßenbahnhaltestelle Halt gemacht, dxz,
gleichen ein Lastkraftwagen . Als man die Fahrt fortsetzen wollte'
kam das Mädchen zu Fall und geriet unter den ebenfalls an¬
fahrenden Lastkraftwagen . Ins Krankenhaus verbracht , ist ^
Verunglückte ihren schweren Verletzungen erlegen.

Rastatt . (Arbeitskräfte aus dem  Elsaß .) Am Mon¬
tag mittag traf der erste Transport elsässtscher Arbeitskameraden
aus dem Bezirk des neuerrichteten Arbeitsamtes Hagenau ln
Rastatt ein . Es waren 51 meist jüngere Arbeitskräfte der ver¬
schiedenen Berufe , die sich freiwillig zur Arbeitsaufnahme iin
Bezirk des Arbeitsamtes Rastatt gemeldet hatten.

Oberhausen b. Schwetzingen . (Ertrunken .) Der 19jährige
Sohn Willi des Fuhrunternehmers Karl Scheuerer ist im Alt-
»hein ertrunken.

Haslach . (Vom Erntewagen überfahren .) Die U-
jährige Frau Anna Rigger geb . Weber geriet unter einen hoK-
beladenen Erntewagen , wurde überfahren und noch ein CU
geschleift . Kurz nachdem sie in ihre Wohnung gebracht worden
war , erlag die Frau ihren schweren Verletzungen.

Ossenburg . (Hohes Alter .) In Elgersweier vollendete
Frau Anastasia Wastenfelder das 96., in Niederschopfheim Fron
Susanna Ehret das 95. Lebensjahr . Beide sind mit dem golde¬
nen Mutterehrenkreuz ausgezeichnet und erfreuen sich noch einer
erstaunlichen Rüstigkeit.

Neuweier bei Bühl . (Beim Spielen verunglückt .)
Das 7 Jahre alte Töchterchen des Albert Wolf hatte sich zusam¬
men mit einem 5jährigen Buden an einem Zweiachsenwagen
der als Anhänger von Langholzsuhrwerken benutzt wird , inst >
Schaukeln vergnügt . Als der Bub von der eisernen Strebe hei-
unterging , kippte der Karren um und erdrückte das aus de,
Gegenseite sitzende Mädchen . Der Tod trat augenblicklich ein.

Saude ! uvd Serkeh«!
Berliner Börse vom 15. August . Die Börse eröffnete nicht ganz

einheitlich und teilweise leicht abgeschwächt , im großen und gan¬
zen aber doch in fester Grundstimmung . Die Umsätze waren nicht
von Belang , nur auf einzelnen Märkten entwickelten sich Eon-
derbewegungen großen Umfanges , sowie in einzelnen Elektro-
papieren , in Hotelbetrieben , Reichsbankanleihen und einigen
anderen . Im Vordergrund standen am Elektromarkt Licht und :
Kraft , die wieder 3 bis 4 v. H. gewannen.

Stuttgarter Börse vom 15 .August . Die Haltung war , einige
Sonderwerte ausgenommen , abwartend und das Geschäft nicht
mehr so lebhaft . Immerhin hielt sich das Vortagsniveau recht
gut . Am Aktienmarkt konnten die bisher zurückgebliebenen Württ.
Hypothekenbank 2.5 (129) gewinnen . Gutes Interesse bestand auch
noch für Maschinen Weingarten . Guten Umsatz hatten Reichsbank
zu 113. Am Rentenmarkt gingen Deutsche Anleihe -Auslos -Scheine
mit 158 .8 um . Sonst stand der anhaltenden Nachfrage fast kein
Angebot gegenüber . Von der Württ . Hypothekenbank sind nom.
12 Mill . Reichsmark 4.5 v . H. Hypothekenpfandbriefe , Serie 18
(Erweiterunasausgabe ) , zum Handel und zur Notierung an der
Stuttgarter Börse zugelassen worden . -

Kollmar « . Jourdan AG . Pforzheim . Der AR . hat beschlossen, !
der am 14. September 1949 stattfindenden oHV . die Verteilung
von wieder 6 Prozent Dividende vorzuschlagen.

Rodi u . Wienenberger AG ., Pforzheim . Laut Bericht blieb
der Geschäftsgang auf dem deutschen Markt gut in Gang , wäh¬
rend der Export durch Ausfall der Feindstaaten naturgemäß ge¬
ringer wurde . Unter Anpassung an die neuen Verhältnisse konnte
die Gesellschaft bis jetzt befriedigeno Weiterarbeiten . Nach Vee- !
rechnung aller Unkosten bleiben einschl . 26 966 (25 598) RM . Von s
trag 198 234 (197 316) RM . Reingewinn . Der HV . am 29. Aug.
wird die Ausschüttung von 'wieder 6 Prozent Dividende aus
1,825 Millionen RM . AK . vorgeschlagen.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 18. August 1949

Preise für Kilo Lebendgewicht in Rpf . : Ochsen a) 44,5 bis
45 .5, b) 41,5 . c) —, d) 26 ; Bullen a ) 41,5—43,5, b) 36,5- 39,5;
Kühe a ) 42—43,5 , b) 37- 39,6 , -) 28- 33,5 , d) 15—23 ; Färsen
a ) 43- 44,6 , b) 39- 40,5 . c) 30, d) 29 ; Kälber a) 59, b) 54- 59,
c) 43 —59, d) 30—40 ; Schweine a) —, bl ) und b2) 58,5 , c) 57,5,
d) 54,5 , e) 52,5 . Marktverlauf : alles zugeteilt , Lämmer , Hammel
und Schafe nicht notiert.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch - und Fetlwaren vom
15. August . Ochsenfleisch 1) 80, 2) 69 ; Bullsnfleisch 1) 77 ; Kuh¬
fleisch 1) —, 2> 65 ; Färsenfleisch 1) 77- 80 ; Kalbfleisch 1) 90 bis
97 , 2) 80 ; Hammelfleisch 1) 92—95 ; Schweinefleisch 1) 75. Markt- s
verlauf : Ochsen-, Vullen -, Färsen -, Kuh -, Kalb - und Schweine¬
fleisch belebt , Hammelfleisch mäßig belebt.

Eaildorfer Schmcinepr - ise. Zufuhr 98 Milchschweine Preise
27—34 RM . das Stück . Es wurde alles verkauft.

Calwer Vieh - und Schweinemarkt
Bei dem am Mittwoch abgehaltenen Vieh - und Schweine- i

markt wurden insgesamt 40 Stück Rindvieh zugeführt . Darunter ^
befanden sich 17 Kühe , 8 Kalbinnen und 15 Jungrinder . Bezahlt !
wurden für Kühe 435—620 RM . ; für Kalbinnen 460—639 RM.: ,
für Jungrinder 180—305 Mk . je pro Stück . — Auf dem Schweine¬
markt waren 6 Stück Läufer , 427 Milchschweine zugeführt . Be¬
zahlt wurden für Läufer 80— 120 RM ., für Milchschweine 5k
bis 78 RM . je pro Paar . Der Handel auf dem Schweinemarkt
war lebhaft , auf dem Viehmarkt dagegen schleppend.

Gestorbene : Philipp Bahnet , Postbote a . D ., 67 I ., Erzgrube ; >
Heinrich Gärttner , Bürgermeister und Geometer i . R ., Major s
d. L . 70 Jahre , Gärtringen;  Gertrud Kaiser , 20 Zah«,
Haslach . '

Druck u. Beila » des „Gesellschafters" : <S. W. Zalssr , J »h. Karl Kotier , zugl Bnzetg!«' »
lelter ; verantworrltch,Schriftleiter :Fritz Schlau », Nagold . Z,t . ist Preisliste Nr,SM >- s

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seite«

Stadt Nagold
Die Auszahlung des

Aamitte« rUuiervatts
an die Angehörigen Einberufener und für rückgeführte Volks¬
genossen für den Monat August erfolgt heute Freitag nachm,
von2—5 Uhr und morgen Samstag, vorm. 7—12 Uhr
bei der Stadtkasse. Stadtpflege.

Inserieren bringt Erfolg!

Verkaufe  zwei schöne

Einstell-
Rinder

mit 4 und 8 Zentnern.
Andreas Schmelzte,Melden

^ lisksnt ^
Ztsmpsi

M !vüM -s«kM
Mgl .-Versamnilg.

Heute 20.30 Uhr
»Schiff"

(Ausstellg., Ringbesch.)

Verkaufe  am Samstag vor¬
mittag 11 Uhr einen Wurf
gut angefütterte

M
ÄNU
Wilhelm Hauser, Nagold

«- «ppixsa lluX 'MUXl«
Va—Utgt Sckuppv » .

Gültig ab 1. 4. 1939
Tabelle zum
sofortigen Ablesen der

Reichs-Lohnsteuer
Wochenlohn/Tagelohn
4 Stundenlohn
zum Preis von 60 Pfg.
stets vorrätig in der

Buchhdlg. Zaiser , Nagold.

onlilm Ilieoter
HMD kvulo LV . IS

Die goldene Baske
Dramalisch und ergreifend schildert der 3^
die Geschichte einer großen Liebe.

Bewvosvammr Dev Aaust - ea«>
Wochenschau Nr.31.Nr ein besseres WB.

Nausrrrn-ftüM
in der näheren Umgebung von Nagold(Re
Hausen, Rohrdorf) za kaufe« gesucht- ,

Zuschriften erbeten unter Nr. 548 an den „Gesellschaft-
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Churchills Europa -Dlocka - e
Die englische Regierung hat verkündet, datz sie die Blok-

kade auf Spanien und Portugal ausdehnen müsse, um zu
verhindern, daß auf diesem Wege überseeische Waren von
kriegswichtiger Bedeutung nach Deutschland gelangen . Diese
Behauptung wird damit begründet , daß die Erdöleinfuhren
Spaniens aus Amerika im ersten Halbjahr 1940 ungefähr
die doppelte Höhe der Einfuhren in der gleichen Zeit des
Vorjahres erreicht haben sollen. Das , sagen die Briten , ist
nur möglich, weil Spanien überseeisches Erdöl an Deutsch¬
land weiterliefert. Daß praktisch während des größten Tei¬
les dieser Zeit überhaupt keine Verbindung zwischen Deutsch¬
land und Spanien bestanden hat , daß also schon aus diesem
Grunde Erdöllieferungen größeren Umfanges völlig aus¬
geschlossen waren, stört London wenig. Ebenso kalt läßt es
die Engländer, wenn die Spanier Nachweisen, daß die Er¬
höhung ihrer Erdöleinfuhren sich ganz zwanglos aus ihrer
eigenen wirtschaftlichen Entwicklung erklärt . Spanien hat
ja schließlich, nicht zuletzt infolge der Politik der Westmächte,
einen schweren Bürgerkrieg hinter sich. Im ersten Halbjahr
1938 lag infolge dieses Bürgerkrieges die Wirtschaft im gan¬
zen so danieder, daß selbstverständlich auch der Erdölbedarf
Spaniens gering war . Im Laufe eines Jahres hat sich die
wirtschaftliche Situation Spaniens erheb¬
lichgebessert,  was natürlich bei der großen Rolle , die
Lei Kraftwagen in dem verkehrsmäßig wenig entwickelten
Lande besitzt, auch einen erheblich gesteigerten Erdölbedarf
zur Folge haben mußte. Wenn die Engländer trotzdem die
Erdölsperre über Spanien verhängen , so ist das nur ein wei¬
terer Beweis für die Rücksichtslosigkeit und Brutalität , mit
-er die Briten von jeher jede gesunde Entwicklung auf dem
Kontinent unterdrücken, wenn es nicht in ihren Kram paßte.

Die Besorgnis, die spanischen Erdöleinfuhren könnten
Deutschland zugute kommen, ist also völlig unbegründet . Sie
ist auch nicht die wahre Ursache der neuen englischen Blok-
kadeinaßnahme. Diese besteht vielmehr in der Angst der
Engländer um ihre eigene Erdölversorgung . England will
möglichst viel Erdöl aus Amerika beziehen. Dazu fehlt es
bekanntlich aber an Tankschiffraum. Jeder Tanker , der von
Amerika nach Spanien geht, erscheint den Engländern daher
als ein Raub an ihrem Tankschissraum. Das ist der eine
Grund.

Eine zweite Absicht wird deutlich, wenn man sich verge¬
genwärtigt, daß England eine effektive Blockade der unge¬
heuren Front , die vom Nordkap bis nach Gibraltar und
schließlich bis nach Griechenland reicht, gar nicht durchführen
kann. Dazu fehlen ihm einfach die Schiffe. Bezeichnender¬
weise soll die Blockade denn auch in der Ausdehnung des
Navicert-Systems bestehen. Solche Navicerte sind Beschei¬
nigungen der englischen Konsulate in den neutralen Län¬
dern, die nach eingehender Prüfung von Herkunft und Be¬
stimmungsort der Schiffsladung dem Kapitän , übergeben
werden als Ausweis bei etwaigen Kontrollen durch englische
Kriegsschiffe. Ein solches Navicert schützt angeblich das neu¬
trale Schiff vor langwierigen Untersuchungen auf hoher
See oder gar vor der Einschleppung in einen der englischen
Kontrollhäfenund den daraus entstehenden Zeit - und schließ¬
lich auch Geldverlusten. In der Praxis haben sich allerdings
die Kommandanten der englischen Kriegsschiffe häufig recht
wenig um solche Navicerte gekümmert. So mancher Kapitän
mußte erleben, daß er trotzdem wochenlang in einem Kon-
trollhafen festgehalten wurde. Für England aber war die
Wirkung dieses Systems zweifellos außerordentlich günstig,
wenn nämlich die neutralen Länder mitmachten und sich
fügten. Man muß immer bedenken, daß sich die Prüfungen
der englischen Konsulate vor der Erteilung eines Navicerts
bis in die letzten Einzelheiten erstreckten. Die verladenden
Firmen mußten praktisch den Vertretern des englischen Kon¬
sulats ihre gesamten Geschäftsbücher offen¬
leg  en, io daß die Engländer in die letzten Einzelheiten der
Lieferanten und Kundenbeziehungen , der Preisgestaltung
und aller sonstigen Usancen des neutralen Handels Ein¬
blick erhielten. Sie mußten also eine Wirtschaftsspio-
nagegrößten Stils  über sich ergehen lassen, um den
recht fraglichen Schutz eines Navicerts zu erhalten.

' Die kleinen europäischen Staaten haben sich diesen eng¬
lischen Forderungen gefügt, weil sie glaubten , dem mäch¬
tigen England keinen Widerstand leisten zu können. Wenn
England dieses System aber jetzt gegen Spanien und ganz
Europa wiederum anwenden will, so sind die neutralen
Staaten, auf die es dabei ankommt, nicht zu vergleichen mit
den kleinen europäischen Neutralen . Denn es handelt sich
dabei doch in der Hauptsache um die Vereinigten Staaten
von Amerika, sowie die süd- und mittelamerikanischen Staa¬
ten. Gerade darin scheint aber der springende Punkt der
neuen englischen Blockadedrohung zu liegen, die sonst einfach
lächerlich wäre. Die Frage ist also, wird die Großmacht USA,
um deren Hilfe die Engländer doch tagtäglich geradezu win-
leln, bereit sein, sich dem englischen Spionagesystem der
navicerte ebenso zu beugen wie ein hilfloser neutraler
vtaat in Europa . Die Zukunft wird das lehren . Wen Ame¬
rika es tut , sind wir wohl berechtigt, uns die Frage Vorzü¬
gen , warum das sonst so auf sein Prestige bedachte Ams-
sua sich in diesem Falle den englischen Plänen und Wün-
Mil so gefügig zeigt.

Die englische Dersorgungslage
. gr den Zustand der Versorgungslage der englischen Insel ist
. Umstand ein beredtes Zeichen, datz nach schwedischen Berichte»
de« ^christliche Betriebe enteignet wurden , weil sie sich
le« rruanordnungen der englischen Agrarbehörden nicht füg-

' . '? alter Bauer soll sich sogar 18 Stunden mit der Waffe
ni-; -Ä hrrben,. immerhin ein Zeichen dafür, datz das Verhält-

L ". Negierung und Bevölkerung im plutokratischen Eng-
inim̂ so erfreulich zu sein scheint, wie es Herr Churchill
miiM Baustellen beliebt. Gleichzeitig erläßt der Ernährungs-

einen, Notschrei zur Schonung der Konserven, die noch
vonn """ höchster Bedeutung werden könnten, eine Tatsache,

auch""r überzeugt sind. Allerdings wird diese „Vedeu-
stck« lange anhalten, auch wenn das englische Volk
Sem«! u des Ernährungsministers jetzt an Frisch¬
kann ^ >oll. Soweit es im eigenen Land erzeugt werde»
io ^ ^ wohl hinzufügeu. denn der größte Teil kommt
»aus anderen Ländern.
nennend ^^ agllchter: Ein Ausschuß der sich Arbeiterpartei

ein ^ ^örigkeitsgruppeder englischen Plutokratie kritisiert
vnter̂ ^^ W '^ lillg das System der Lebensmittelverteilung,
Besseroes? n ^ arbeitende Bevölkerung schwer leide, die
8eststelli aber nichts davon merken würden. Dies ist eine
braus,» man nicht erst eine sogenannte Arbeiterpartei

- sondern die eben im englischen Ausbeutesystem liegt.

zurL.Äeichsstmßerrsammllliig
MI868 91153 V/kkst 509 0/;S05078L95»07599k1Ik

Seine Hrmoe

Datz die Engländer sogar ans deutsche Weltkriegsmatznahmen,
die unsere Ernährungskatastrophedamals mit herbeiführen hal¬
sen, zurückgreifen, ist etwas verwunderlich, hängt aber mit der
Eedankenfaulheit der regierenden Kreise zusammen. So ver¬
anstaltet man jetzt genau wie bei uns im Jahre 1915, verursacht
durch den starken Futtermangel, einen Schweinemord im große»
Stil . Man will sogar die gleiche Menge, nämlich ein Drittel des
gesamten Schweinebestandes, im Herbst abgeschlachtet haben. Ab¬
gesehen davon, datz bis dahin vielleicht ganz andere Dinge in
England passiert sein werden, gratulieren wir den Engländern
zu dieser ernährungswirtschaftlichenSelbstmordidee. Wir haben
sie damals am eigenen Leibe verspürt und haben deshalb auch
den Krieg verloren. Warum soll es England bester gehen? In
der Milchwirtschaft liegen die Dinge ähnlich katastrophal, denn
Milch kostet in England bereits doppelt so viel wie vor Aus¬
bruch dieses Krieges.

Die Ueberheblichkeitder Engländer war bei Ausbruch dieses
Krieges so groß, datz sie alles , was wir »n Deutschlandauf dem
Gebiete der Kriegsernährungswirtschaft durchgeführt hatten,
verlachten. Sie gingen so weit , uns damit unseren ernährungs¬
wirtschaftlichenZusammenbruch vorauszusagen. Wir haben aber
lediglich in verantwortungsbewußter jahrelanger Friedensarbeit
Maßnahmen in Kraft gesetzt, die sich in fast einjähriger Kriegs¬
dauer voll und ganz bewährt haben. England muß nun heute
weit radikalere Maßnahmen durchführenund kopiert die deut¬
schen Maßnahmen voll und ganz. So wird jetzt auch der Küchen¬
abfall gesammelt, weil man sich davon innerhalb drei Wochen
so viel an Abfallmenge verspricht, um 40(-09 Schweine ernähre»
zu können. Neben der Gleichschaltung aller Speisezettel unter
Anlage eines Registers für alle Gaststätten zur Umstellung ans
Gemeinschaftsküchen, spricht man immer mehr von eisernen Ra¬
tionen. Allerdings ist das englische Volk in seiner meist lethar¬
gischen Einstellung der Auftastung, datz wahrscheinlich alles schon
viel zu spät kommt. Wir dürfen dem englischen Volk hier voll
und ganz beipflichten.

Trotzdem man in England keinen Eetreideüberflutz hat, ver¬
sucht man jetzt aus Getreide und Oelsaaten sogar Treibstoffe
herzustellen, ein Zeichen der Wirksamkeit unserer Luftwaffen-
und U-Boot-Angriffe auf englische Eeleitzüge. So geht die eng¬
lische Insel allmählich auch ihrer von uns vorausgesagten Er¬
nährungskatastrophe entgegen. Je länger die Belagerung Eng¬
lands dauert, desto problematischerwird seine Lebensmittelver¬
sorgung. Der von England so viel gerühmte Bundesgenosse
„Zeit", den die Plutokraten immer gegen uns ins Feld führten,
hat nun auf unsere Seite herübergewechselt. England wird ihn
schneller und wirksamer zu spüren bekommen, als es ihm an¬
genehm ist. F. P.

Auf Spielfahrt durch Lothringen
Seit 22 Jahren zum ersten Male wieder deutsche Musik —

Hitlerjugend konzertiert in lothringischen Städten
In den letzten Wochen besuchten mehrfach Mufik-

züge der Hitierjungend und Spielscharen des BDM.
unsere Soldaten und die deutsche Bevölkerung in
den befreiten Gebieten im Westen. Mit Märschen,
Liedern und Laienspielen brachten sie die Grütze
der Heimat all denen, die dort im Westen auf Po¬
sten stehen.

NSK In Verbindung mit der NS .-Eemeinschaft Kraft durch
Freude und der Wehrmacht begab sich der Musik- und Spiel¬
mannszug der Hitlerjugend im Gebiet Saarpfalz zu einer acht¬
tägigen Konzertreise nach Lothringen. An einem frühen Sonn¬
tagmorgen setzte sich von Kaiserslautern aus die Fahrtkolonne
in Bewegung . Die Wagen waren mit Blumen geschmückt, Auf¬
schriften sagten: „Wir grüßen die Kameraden der Wehrmacht?"

Durch das hügelige Pfälzerland ging die Fahrt vorbei an
den von Franzosen zerstörten Häusern der lothringischen Erenz-
orte, vorbei an den immer noch endlos auf der Straße ziehenden
Eefangenenkolonnen dem Ziel Metz entgegen. Eine große Men¬
schenmenge hatte sich zum Empfang eingefunden. Nach der Be¬
grüßung marschierte der Mustk- und Spielmannszug bei strah¬
lendem Sonnenschein durch das deutsche Tor in die urdeutsche
Stadt Metz ein, die bald wieder ihren französische« Charakter
verloren haben wird. >

Während der Musikzug Aufstellung nahm, versammelte sich eine
gewaltige Menschenmenge, die mit Freude und Bewunderung
das musikalische Ereignis verfolgte. Ihnen war der Auftritt von
so straft geschulten jungen Musikern ein großes Erlebnis . Stür¬
mischer Beifall dankte nach jeder Programmnummer dem Füh¬
rer des Musikzuges und seinen Hitlerjungen.

In einer ehemaligen deutschen und später französischen Kaserne
fanden die Jungen Unterkunft. Wo vor sechs Wochen noch fran-
zöstsche Soldaten auf dem Kasernenhof übten, sah man jetzt die
Braunhemden der Hitlerjugend. Die folgenden Tage waren aus-
gefüllt mit Stand - mid Abendkonzerte» in Vororten und in
Dörfern und Städten der Umgebung von Metz.

An einem Morgen ging es nach Montigny , einer Dorstadt von
Metz. Mit erwartungsvoller Spannung und einer freudigen
Herzlichkeitnahmen die schwergeprüftenBewohner die Hitler¬
jungen auf. Das Konzert war für sie alle gerade in diesen Stun¬
den ein Erlebnis von besonderer Bedeutung. Seit 22 Jahre»
erklang zum ersten Male wieder deutsche Musik in dieser Stadt.
So manche alte Mutter und mancher Vater standen da mit Trä¬
nen der Freude in den Auge», als sie eiuen deutsche» Marsch

Der stählerne Gürtel
» *« Polar « «« bis p » Biskaya — KHteabakterie » a»

EagknHs Lebensstrahe
Do» Kriegsbericht« Dr. L. Weithas (PK)

REK . Li» leises Surre« Mt vo« Himmel herab. Wie stt-
-er »e Libelle« jage« i« Zugspitzhöhe Kampfgeschwader
gege « England.  Weihe Schaumkämme spiele« auf de»
blaue» Wasser« des Kanals . Jenseits steige» die Kreibewände
der britischen Küste aus dem Meer. Zu« Greife« nahe. Ver¬
ödet, verkästen liegt der Wasserweg der Themse, «ach London
vor uns. Ein Gemälde des Friedens und zugleich ei« vernich¬
tender Kommentar zu der „siegreiche«" RLckzugsstrateg« des
Herr» Churchill. Den » a » ihr stirbt England.

Man erlebt es hier, wo das britische Weltreich seinen stärkste»
Pulsschlag hatte und die Schiffe sich tummelten wie die Taxi»
auf dem Berliner Kurfürstendamm, «nt einer Gewißheit, die
die Adern hämmern läßt. Diese tödliche Stille auf der englischen
Weltstratze sagt alles . Dieses große Schweigen ist nur ein ande¬
rer Ausdruck für jene Todesstarre, die jetzt das Empire über¬
fällt . Uns scheint es, als ob dieser blutrote Horizont der unter¬
gehenden Sonne und dieser tiefstille „Bach", der Kanal , vor uns,
als ob die Elemente selbst die Grabrede hielte«.

Dom Polarmeer bis zur Biskaya , von Narvik bis zur spa-
»ischen Küste istderstählerneGLrtekumBritannien
gespannt.  Seine Zangen greifen tief in das Zentralnerven¬
system des Empire. Die tödlichste ist hier am Kanal und am
Atlantik angesetzt — oben am Himmel und unten auf dem
„Bach", hinter Felsen und Dünen. An den Wolken entlang und
über den Wellen jagen die Stukas der Luft und des Meeres.
Irgendwo ziehen U-Boote ihre Bahnen und an der Küste blitzen
die Rohre der Batterien.

Aus dieser Waftensymphonie wächst er empor — der Todes¬
marsch für England, nicht zuletzt aus den Betonbunkern unserer
Artillerie . Hier haben Kommandeure und Matrosen der Kriegs¬
marine wahre Wunder geleistet, aus alten Rohren, Verschlüssen,
Instrumenten neue Waffen geschaffen, die zu sprechen verstehen
— so gut, datz die Flotte Albions immer größere Bogen schlägt,
datz sie Positionen verläßt und ausgibt, die seit vielen Jahrhun¬
derten ausschließlich englische Machtgebiete waren, datz Groß¬
britannien den Kanal — sich selbst überlätzt.

Die Küste von Nieuport—Dünkirchen—Calais , Voulogne,
Cherbourg—Brest ist schier über Nacht stachlig geworden, ein
wahrer Vulkan für die Grand Fleet . Aus dem Material , das
uns die alliierte Strategie zur Verfügung stellte, und neuen
Batterien hat die Marine einen Schutzwall hingestellt, der uns
jetzt— wie einst der Westwall — jede Operationsmöglichkeit und
-freiheil gibt. Wen« Flieger , ll -Boote, Schnellboote vor de«
Toren Großbritanniens starten, wenn sie ihre Bomben und Tor¬
pedos schleudern und zugleich sicher sein können, datz nur ein Bach,
«ur der Kanal zwischen dem britischen Jnselland und den deut¬
schen Macht- und Sicherheitszonen liegt , dann sind es vor allem
die Küstenbatterien der Marine , die diese umwälzende Wirklich¬
keit tagtäglich erneut zu einer militärischen und zugleich welt¬
politischen Tatsache werden lasten.

Aus dem Dreck heraus mutzte das Bollwerk geschaffen werden,
aus der ganzen verlotterten Atmosphäre, die wir hier vorfande«
und in der seit der Jahrhundertwende, seit dem Bunde Lon¬
don—Paris der Westen lebte. Ja , buchstäblich aus dem Mist her¬
aus wurden die alten Bastionen am Kanal und Atlantik in
neue Stellungen verwandelt. So heruntergekommen, so verwahr¬
lost war alles : ein wabrer Auaiasstall!

Uns will dies alles wie ein Symbol erscheinen, wie das wirk¬
liche Firmenschild einer Allianz, die Europas größte Seuche war.
In letzter Stund« vor dem „Untergang des Abendlandes" wurde
das Schicksal gewendet. Und jetzt stehen auf den neugewonnene«
Barrieren gegen England, stehen auf der Wacht für Deutschland
und Europa in ununterbrochenerFeuerbereitschaft die Eeschütz-
besatzungenunserer Krie gsmarine.

42 Opfer oes Wirdelstnrms in Südkarolrna. Der Wirvei-
sturm, der Südkarolrna heimsuchte, richtete auch im Staate
Georgia schweren Schaden an. Nach der bisherigen Schäl¬
ung forderte der Sturm 4L Menschenleben, davon 25 aas
der nahe der Küste von Südkaroliua gelegenen Jnses Sankt
Helena.

oder einen deutschen Walzer hörten. Es war mehr als nur Bei¬
fall, wenn sie mit Rufen und Händeklatschen ihrer Freude, Be¬
wunderung und Dankbarkeit Ausdruck gaben. Sie erzählten von
ihren Erlebnissen in den letzten Wochen.

Auch ein Hilfspolizist in seiner französischen blauen Uniform
kam heran. Aus seiner Brieftasche zog er ein Bild und zeigte
seine Frau und seine zehn Kinder, die alle deutsch sprechen.
Dann erzählte er, datz seine beiden ältesten Söhne kurz vor dem
Einmarsch der deutschen Truppen in die französische Armee ein-
treten mutzten. Als erster gründete er in dieser Stadt einen Ver¬
ein der Kinderreichen. Dann zog er aus der Tasche das Eiserne
Kreuz, das er sich als deutscher Flieger  im Weltkrieg er¬
worben hat.

Im Verlauf der weiteren Fahrt wurden auch die lothringischen
Industriestädte Diedenhofen, Hagendingen, Hayingen und Erotz-
Moevern besucht. Auf der Fahrt dahin bot sich immer das gleiche
Bild : endlose Flüchtlingszüge, entlassene Soldaten der franzö¬
sischen Armee, auf den Straßenseiten verödete, verwucherte Fel¬
der und stillgelegte Fabriken.

Am vorletzten Tage um die Mittagszeit hielten die Hitler¬
jungen feierlich ihren Einzug in die Stadt der goldenen Tore:
Nancy.  Mit klingendem Spiel marschiertensie durch die brei¬
te« Straßen der Stadt . Den Höhepunkt dieses Morgens bildete
der Augenblick, als die Marschkolonne in einer schneidige»
Schwenkung auf den Stanislausplatz einbog. Den Abschluß der
Abendkonzertebildete ein Konzert im Theater von Nancy.

Am Nachmittag traf die Wagenkolonne an der Maginot -Linie
in der Nähe von Bitsch zur Besichtigung ein. Ein Offizier, der
selbst die Kämpfe an dieser Stelle mitgemacht hatte, gab eine
eindrucksvolleSchilderung der Geschehnisse. Hier war Festungs¬
anlage neben Festungsanlage , Schützengraben neben Schützen¬
graben. Scheinbar endlos zieht sich dieses System durch die Land¬
schaft. Jedem, der bei dieser Besichtigung dabei war, mutzte die
maßlose Enttäuschung Frankreichs, das in blindem Vertrauen
auf diesen Schutzwall den Krieg begonnen hatte, verstehen, und
jeder war ersüllt vom Stolz auf das Heldentum unserer Sol¬
daten.

Unter dem Eindruck dieser letzten Stunde« ging die Fahrt wei¬
ter über die neugeschlagene» Brücken, die an die Stelle der ge¬
sprengten getreten sind, vorbei an so manchem Soldatengrab,
vorbei an unzähligen verlassenen und durch de« Krieg zerstörte»
Dörfer. Bei Saarbrücken wurde wieder die ehemalige Grenze
überschritten. Wieder hatten die Wage« festlichen Schmuck an¬
gelegt. Mit stolzer Freude und unvergeßlichem Erleben kehrten
die Hitlerjungeu in ihren Standort zurück. Durch sie grüßte die
Ĥeimat die tapferen Soldaten und die deutschen Volksgenosse«
!in de» befreiten Gebieten von Lothringen. L—»-
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„Schnelle Handwerker im Blitzkrieg-
Etwas Neues : motorisierter Vekleidungszug eines Flaklorps

Bon Kriegsberichter Werner Hilger

(PK ) Einen ganz ansgezeichneten und neuen Gedanken setzte
ein Flakkorps der Luftwaffe  in die Tat um . Es sagt«
sich, durch die Erfahrungen im Kriege gegen Polen gewitzigt:
„Wo alles schnell ist, kann das Handwerk  nicht allein „boden¬
ständig bleiben ". Das Handwerk mutz im Kriege , soweit es zur
Fronttruppe gehört , auf Räder gesetzt  werden , wenn ihm
auch dadurch sein „goldener Boden " vorübergebend entzogen
wird . Es mutz hinter die vorderste Front , wo am meisten ver¬
schlissen wird . Längst hat das Reichsluftfahrtministerium seine
Billigung und Anerkennung für die junge und bewährte „ K l a-
mottenumtauschkolonne"  ausgesprochen und die Nach¬
ahmung dringendst empfohlen , ja , den friedensmätzigen Ausbau
ins Auge gesatzt . Die obige Soldatenmundbezeichnung für die
schnellen Handwerker hat sich, nicht zuletzt durch die Beliebtheit
bei den Truppen , schnell verbreitet.

Wie rasch und freudig hat jeder Soldat an der Front seine
reparaturbedürftigen und verschlissenen Kleidungsstücke gegrif¬
fen , und wie gern nimmt er ohne viel Arbeit und Verdruß die
Möglichkeit des Umtausches wahr , wenn die schnellen Schneider
und Schuhmacher auftauchen ! Bei schönem Wetter schlägt die Ko¬
lonne in einem schattigen Wäldchen in wenigen Minuten ihr
Lager auf . Aus den gut getarnten Wagen packen sie ihre Werk¬
zeuge , Schemel , Klebepresse und Nähmaschinen aus . Bei Regea-
wetter arbeitet man in einigen der Fahrzeuge , die das Flakkorps
dem „neuartigen Unternehmen " zur Verfügung stellte . Heute
aber , am Tage des Besuches der Kriegsberichter , finden wir bei
strahlendem Sonnenschein die arbeitsfreudige Kolonne in einem
Walde , worüber sich besonders die Film - und Bildberichter
freuen . Ein fähiger Wachtmeister , der jahrelang einer Beklei¬
dungskammer Vorstand , beurteilt unbestechlich , ob ein Hosen¬
boden oder eine Sohle noch „k. v ." sind oder nicht . Großzügig
tauscht er aber auch in Grenz - und Zweifelsfällen den hilfesu¬
chenden Frontkameraden ihr Zeug um.

Oft ist die Gruppe von „feindlichen " Zivikisten bei der Arbeit
umgeben , die nicht genug darüber staunen können , wie die „Tail¬
leurs " auch die hoffnungslosesten Fälle bewältigen . Und wenn
gar Fachleute dabei sind, dann schütteln sie den Kopf
über das für den französischen Handwerker un¬
faßbare Arbeitstempo.  Stundenlang wichen die Fran¬
zosen nicht von der Stelle . Kommandeure und Offiziere anderer
Truppen , die die Arbeitsstätte passieren und Zeit haben , mal
eben zu sehen , was da los ist, fahren neiderfüllt weiter , da sie
den Wert dieser ausgezeichneten Spezialtruppe aus eigener Er¬
fahrung kennen . Sie denken nun darüber nach , wie sie auch für
ihre Soldaten so etwas beschaffen können.

Unaufhaltsam folgen die Handwerker ihrem Korps dicht auf¬
geschlossen. Durch Holland , Belgien und ganz Nordfrankreich
ging es bis zum Kanal und dann in den sonnigen Süden bis
nach Lyon hinunter . Kaum ist eine Flakabteilung einen Tag
an ihrem Platz , so geht schon der Umtausch los . In zwei Tagen
können über 1000 Männer betreut werden . Nie ist die Kolonne
weiter von der kämpfenden Truppe weg , als das Generalkom¬
mando , und wer im Bilde ist, weiß , was das heißt . Das ist keine
Etappe mehr . Zwölf bis fünfzehn Stunden Arbeit täglich sind
keine Seltenheit . Aus Instandsetzungswerkstätten und Beklei¬
dungslagern stammen die vielseitigen Vorräte , und sehr viele
einwandfreie Ausstattungsgarnituren gehören zum Bestand der
Kolonne , die immer wieder , sogar , wenn nötig , auf dem Luft¬
wege , ergänzt werden.

Trotz des anstrengenden Dienstes und der Tatsache , daß es sich
um Männer handelt , die während der Ruhepausen ihrer Truppe
arbeiten und während ihrer Kampfpausen fahren , und zwar
riesige Strecken , ist die Stimmung ganz ausgezeichnet . Wann
schlafen die Männer eigentlich ? Sie haben keine Zeit , müde
zu sein.

Die Romantik der Handwerksburschen aber sprach ein wenig
aus der Aeutzerung eines Schneiders , der schon im Weltkriege
dabei war und vorher als Handwerksbursche auf die „Walze"
ging : „Ich hätte nicht gedacht , daß ich noch einmal so auf die
Walze ginge !" Die jungen Handwerker des Zuges aber erleben
und sahen in den wenigen Wochen mehr als ihre Väter , wenn
sie ein halbes Jahr auf der Walze waren . Sicher aber arbeiteten
sie auch mehr in dieser Zeit . Heute schwangen sie ihre Schuster¬
hämmer in den Dünen von Calais,  und sie hatten sogar
Gelegenheit , schnell einmal einen Blick durch das Scherenfern¬
rohr ihrer Flak auf die Manöver unserer Schnellboote oder auf
die Luftkämpfe über dem Kanal zu werfen ; am nächsten Tag
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Erstes Kapitel

Ein Schleier von Staub zitterte über der kleinen, am
Schwarzen Meer gelegenen Gebirgsstadt Samsua und
brachte einen matten Goldton in die schwüle Morgenluft , als
Grith Raimund , die neben ihrem Vater am Steuer ihres
Wagens saß, auf die Uhr blickend, erschrocken ausrief:

„Ei der Tausend! Es ist schon sieben Uhr durch!"
Sie drückte mit dem Fuß auf das Gaspedal und steigerte

die Geschwindigkeit in kürzester Frist von siebzig auf hundert
Kilometer.

Der alte Geheimrat Raimund sank in die Polster zurück.
Er hielt mit beiden Händen feinen Hut und rang nach Atem.

„Mädel, bist du denn ganz und gar des Teufels ! Was
find das wieder für dumme Streiche! Willst du uns ins
Unglück fahren mit deiner Raserei ?"

„Ins Unglück nicht. Papa , aber in unser Hüttenwerk!"
lachte Grith und ging mit elegantem Schneid in eine Kurve.
„Wir fahren ja kaum hundert ! Schau nur , dort tauchen
schon die Schornsteine auf."

Der alte Herr rang noch immer nach Lust.
„Aber ich mache es jetzt wahr . Grith . Es ist heute das

letztem«!, daß ich mit dir fahre. Ich bin doch kein Jüngling
mehr! Als wenn du nicht noch rechtzeitig genug zu
-einen . . ."

„Was soll ich denn machen, Papa ?" unterbrach Grith,
einen schalkhaften Seitenblick auf ihren Vater werfend. „Die
Mädels stehen schon im Sportdreß auf ihrem Platz und
halten Ausschau!"

Sie stoppte das Tempo ab, bog in eine Seitenstraße
ein und hielt kur; darauf vor dem Berwaltungsgebätckie de«
großen Berg - und Hüttenwerkes.

saßen sie im schönen Park einer der verwunschenen kleinen fran¬
zösische» Chateaux i» der Provence.  Tags darauf arbeiteten
sie i» einer Farm oder einem Heuschober tief im Süden , am
Ufer der Rho « e,  u « d 8 Tage später besteht die Aussicht,
einen Ausflug nach Paris  z » machen . Sie halten zusam¬
men wie Pech und Schwefel , diese Burschen , und es macht ihnen
nichts aus , wenn sie einmal , wie es vorkam , unter ihrem Wagen
schlafen müssen , wie der Hund , der auch auf allen ihren Wagen
als Wappentier aufgemalt ist.

Aus alle » Teilen des Reiches stammen sie. Eine sehr glückliche
Mischung von Berlinern , Schwaben , Ostmärkern und Rheinlän¬
dern . Sie bilden mit ihren Offizieren eine Kolonne , in der
Frontgeist und Handwerkerfleiß wirklich zünftig " im wahren
Sinne dieses Wortes zusammengesatzt sind.

Wenn aber der General des Flakkorps sich über das gnte
Aeußere seiner Soldaten freut , die doch immer ganz vorn im
größten Dreck gelegen haben , dann wird er sich sagen : „Ja , das
ijst das Verdienst meiner Klamottenumtauschkolonne ." (WPD -)

MM KdF-Berarrstaltungeil für die Wehmacht
30 Millionen Soldaten erleben „Kraft durch Freude"

Laut Abkommen zwischen Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
als Leiter der Deutschen Arbeitsfront und der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ", dem Oberkommando der Wehrmacht und
und dem Reichsministerium für Volksaufklärung und Propa¬
ganda ist „ KdF ." mit der Durchführung der kulturellen Wehr¬
machtsbetreuung mit alleiniger Ausnahme des Films beauftragt.
Die Betreuung umfaßt alle drei Wehrmachtsteile , ebenso die Waf¬
fen - - - und Ordnungspolizei . Die Heimatstandorte und Lager
werden ebenso bespielt wie einsame Marinestationen und Flie¬
gerhorste , die vordersten Frontabschnitte ebenso wie die besetzten
Gebiete in Polen , Norwegen , Dänemark , Holland , Belgien und
Frankreich

Der Einsatz der Gastspieltruppen für die Wehrmachtsveran-
staltungen erfolgt über die Gaudienststellen der NSG . „Kraft
durch Freude ", die diesen Sondereinsatz mit der Durchführung
der regulären öffentlichen KdF .-Veranstaltungen zeitlich ab¬
stimmen . In Sonderfällen wird der Einsatz von der KdF .-
Neichsdienststelle unmittelbar geleitet , insbesondere bei der Be¬
reitstellung großer und repräsentativer Spielkörper für die be¬
setzten Gebiete , für die der gesamte Einsatz , auch soweit er über
die Gaue erfolgt , zentral überprüft wird.

Zum Einsatz kommen Wanderbühnen mit klassischem und
volkstümlichem Spielplan , Orchester , Kleinkunst - und Variete-
tvupps , Bunte Bühnen mit musikalischem und kabarettisti¬
schem Programm , Marionettenbühnen und Puppenspiele , Ve-
triebschöre und Tanzgruppen . Kleinere Trupps und Einzelkünst¬
ler haben den Soldaten bis in die vordersten Bunkerlinien Er¬
holung und Entspannung gebracht.

Ein besonders wichtiges Gebiet der KdF .-Arbeit ist die La-
zarettbetreuung.  Trotz der beengten räumlichen Verhält¬
nisse werden auch hier Veranstaltungen jeder Art abgewickelt,
die von Vortragskünstlern , musikalischen Erupen , Varietekünst¬
lern und Vetriebschören usw . bestritten werden . Für die er¬
gänzende Heilbehandlung der Verwundeten durch gymnastische
Hebungen werden durch das KdF .-Sportamt geeignete Lehrkräfte
zur Verfügung gestellt . Das Volksbildungswerk veranstaltet in
den Lazaretten Kurse auf verschiedenen Gebieten des Laienschaf¬
fens , deren Erfolg beweist , daß die eigene schöpferische Betätigung
für den verwundeten oder kranken Menschen ein wertvolles Heil¬
mittel darstellt . Außerdem werden für die Genesenden an allen
Orten Stadtführungen und Besichtigungen durchgeführt.

Insgesamt hat „Kraft durch Freude " für die Wehrmacht,
die Waffen - - - und Ordnungspolizei allein in den Kriegsmona¬
ten nahezu 100 000 Sonderveranstaltungen durchgeführt und rund
30 Millionen Angehörige dieser Formationen erfaßt . Außerdem
nehmen die Soldaten selbstverständlich in großer Zahl an den
öffentlichen KdF .-Veranstaltungen teil.

Bier Generationen kämpften in Frankreich
Im Besitze der Familie Resch in Utting in bayrisch Schwaben

befinden sich Militärpapiere , aus denen hervorgeht , daß der
Schäffler Peter Resch in den Jahren 1813 bis 1815 an den Be¬
freiungskriegen gegen Frankreich teilnahm . Dessen Sohn Leon¬
hard Resch war im Feldzug 1870/71 gegen Frankreich dabei und
ist in der Schlacht Lei Sedan schwer verwundet worden . Von
diesem standen zwei Söhne 1914/18 im Weltkrieg im Kampf
gegen Frankreich . Im gegenwärtigen Krieg stehen von den bei¬
den Weltkriegsteilnehmern wieder zwei Söhne seit Kriegsbeginn

_ Donnerstag , de« 15. Augu st M
an der Westfront . Insgesamt sechs Urenkel des Peter Resch
füllen seit September 1939 ihre Pflicht im Westen , zwei weite«
Urenkel befinden sich im Garnisonsdienst . Zusammcngenomine»
haben die Mitglieder dieser vier Generationen der FaiM,
Resch 28 Jahre Militärdienst in Krieg und Frieden sür dn-
Vaterland geleistet.

Anekdoten um deutsche Soldaten
Immer ruhig Blut

Es war wahrend des Weltkrieges und eine jener Situationen
im Osten , bei der es auf des Messers Schneide stand . Die He,,
ren auf dem „Feldherrnhügel " waren außergewöhnlich nervös
Nur einer stand fest und unerschütterlich wie ein Fels in '
Brandung und ließ auch nicht die geringste Spur von llniul»
merken . Das war Hindenburg . ^

Alles blickte gespannt auf ihn . Die Situation wurde von Uj. !
nute zu Minute brenzliger . Wann endlich würde Hindenbur- !
das sehnlichst erwartete Entscheidungswort sprechen ? Der Alk ?
rührte sich nicht . Als er aber merkte , daß man etwas von ihm
erwartete , bückte er sich und pflückte eine Blume , die neben '
dem Kartentisch stand , um sie in aller Gemütsruhe zu betrachten !
Das half ! Die Gemüter beruhigten sich, die Erwägungen wurden !
wieder streng sachlich, der Sieg wurde gewonnen!

Königlicher Händedruck

Zu Wrangels Geburtstag erschien jedes Jahr als einer der !
ersten Gratulanten der König . i

Einmal nun kam der Herrscher schon in aller Frühe , als ^
Wrangel eben zu seinem Morgenritt aufbrechen wollte . Gestieseli
und gespornt empfing der Feldmarschall den König , der ihm sein,
besten Wünsche aussprach.

Später wurde Wrangel von einigen Freunden darauf aufmerl
sam gemacht , er hätte doch schnell die Handschuhe abstreisa i
müssen , als ihm der König die Hand reichte , Da sagte der Alk
beruhigend:

„Ach wat , Kinners , war wirklich nich nötig ! Meines König-
Händedruck spüre ich auch durch dem Leder!

Bier Pferde

Major von Schill hatte mit seinem Freikorps vier prachtvolle !
Pferde erbeutet . Als der Kaiser von dem Verlust hörte , die !
Tiere waren für Napoleon bestimmt gewesen , ließ er sogleich da-
schriftliche Anerbieten machen , jedes der Tiere mit 1000 Talm
auszulösen . Der Brief an Schill lautete in seiner Anschrift : „Ai
den Räuberhauptmann Schill !"

Der also Angeredete antwortete umgehend : „Mein Herr Bru¬
der ! Daß ich Ihnen vier Pferde vor der Nase weggenomimi,
habe , freut mich um so mehr , als ich aus Ihrem Schreiben er¬
sehe, welchen Wert Sie auf die Tiere legen . Trotzdem kann st
sie nicht sür die angebotenen 1000 Taler zuriickgeben , da es mich
durchaus nicht nach dem Mammon gelüstet . Wollen Sie jedoch
jene vier Pferde von dem Brandenburger Tor in Berlin , dir
Cie nach Paris entführten , dafür eintauschen , so stehe ich zur
Verfügung ." . „

Leitschriftenfchau
— Die neue „Schwabrnland " . Vor einem Jahr erschien dir

illustrierte Heimatzeitschrift „Schwabenland " erstmals in ihm !
neuen Gestaltung . Das , was der Zeitschrift damals als Ausgab
gesetzt war , das hat sie in der Folge mit jedem Heft neu ersW
Auch die vorliegende August -Ausgabe entspricht den Anforderun¬
gen , die an eine gute Heimatzeitschrist gestellt werden muss»
Das neue Heft steht unter dem Gedenken bedeutender Mäumi
des Schwabenlandes . Professor Theodor Haering schreibt anläj-
lich des 170. Geburtstages Friedrich Hegels über dessen Phils-
sophie . August Lämmle zeichnet Leben und Werk von Georg
Schmückle , dessen 60. Geburtstag auf den 18. August fällt , um
Las von Friedrich Silcher anläßlich seines 80 . Todestages . Di.
Emil Wezel behandelt im Hinblick auf den 90. Todestag von Ni¬
kolaus Lenau d-e innige Verbundenehit des Volksdeutschen Dich¬
ters mit dem Schwabenland . Ferner wird von Dr . Reitz noch'
die prägnante Erscheinung des schöpferischen schwäbischen Tech- '
nikers und Fabrikanten Friedrich von Voith zur Darstellung ge- s
bracht . Neben diesen Beiträgen fesselt vor allem ein volkskundlich s
bedeutsamer Aufsatz über eine Bauernhochzeit auf der Schwäbi- s
fchen Alb . Dazu kommt ein Ueberblick über die überraschend grohe i
Zahl schöner und vorbildlicher Strand - und Freibäder des Gaues,
die sich so recht als besonders geeignete Erholungsmöglichkeiter
für die Ferien in der Heimat empfehlen.

Alle unter dieser Rubrik ansgeführten Bücher und Zeit¬
schriften find zu beziehen durch die Buchhandlung G. W. Zais«,
Nagold.

Auf dem flachen Dache des Gebäudes standen elf schlank¬
gewachsene junge Mädchen, nur mit einem Badetrikot über
Brust und Hüften und winkten der heransausenden Amazone
grüßend zu.

. Grith klinkte den Schlag auf und ließ ihren Vater aus¬
steigen. Sie selbst setzte mit einem eleganten Flankensprung
über den Fond des Wagens hinweg, gab dem völlig ver¬
dutzten alten Herrn noch schnell einen flüchtigen Kuß und
huschte übermütig die breite Bürotreppe empor auf das
flache Dach, wo die elf weiblichen Büroangestellten schon
alles zur Morgengymnastik vorbereitet hatten.

Die erst zweiundzwanzigjährige Grith Raimund war
eine ungewöhnlich gute Erscheinung. Ihre eigenwillige
kleine Nase mit der lustigen Ausstülpung, der schöngezeichnete
Mund und die vor Lebensfreude sprühenden braunen Augen
gaben ihrem schmalen Antlitz eine eigene Note. Das charak¬
tervolle Kinn jedoch erweckte den Eindruck, daß ihr bei all
ihrer Schönheit eine gesunde Willenskraft nicht fremd war.

„Guten Morgen , Kinder ! Ihr müßt schon entschul¬
digen, wenn ich mich etwas verspätet habe. Schalte gleich mal
den Rundfunk ein, Güll ! Was wollen wir heute machen?
Na ja, ich weiß schon. Ich werde mal eure schlanken Beins
in die Kur nehmen."

Während die >unge Türkin an das Funkgerät trat und
den Großsender Ankara einschaltete, warf Grith geschwind

»ihre Sachen ab und stand fertig in ihrem blauseidenen
Trikot da.

Schon rauschten die rhythmischen Klänge einer türkischen
Dancingkapelle durch die schwüle Morgenluft und jagten wie
losgelassene Raketen zwischen den hohen Fabrikschornsteinen
hindurch in den Äther hinaus.

Grith nahm auf einem etwas erhöhten Podest Auf¬
stellung und kommandierte nach den scharfen Rhythmen
der Musik:

„Wir heben das rechte Bein, halten es mit der Han-
fest und wiederholen die Übung vom letzten Freitag . Achtung!
Eins — zwei — drei — vier —l Eins — zwei —"

Die elf Grazien hielten das rechte Bein scharf anae-

zogen in der Hand und hüpften wie die Störche auf einem
Bein im Kreise herum.

„Haaaaalt !" erklang Griths Stimme von neuem. „Wst
wechseln jetzt das Bein und machen die Übung noch einmal.
Achtung! Eins — zwei — drei — vier —l Eins -
zwei —"

„Haaaalt ! Beim vorigen Mal ging es viel besser. Wir -
werden diese Übung in Zukunft des öfteren wiederholen.' i

Sie ließ eine kurze Pause eintreten, dann gab sie das ^
Kommando: „Alles auf den Rücken legen, die Arme unter
dem Kopf verschränkt. Nacheinander erst das rechte dann
das linke Bein auf und ab wippen !"

Grith legte sich auf den weichen Teppich nieder und -
turnte mit. .

„Achtung: Eins — zwei — eins — zwei — eins -
zwei . . ."

Die jungen Mädchen hoben die Köpfe an und begannen
leise zu kichern.

Mitten in der Bewegung wendete Grith geschmeidig den
Kopf.

In der Tür , die nach unten führte, stand ein junger
Mann und sah mit lächelndem Gesicht zu, wie die Mädels
nach den flotten Weisen der Musik ihre schlanken Beine mit
graziösem Schwung auf und nieder wippten. Ein Bild, dar
ihn geradezu entzückte.

Als er mit dem Korkhelm in der Hand dastand, der Zn'
begriff kühler Selbstsicherheit und gemessener Höflichkeit
würde ein gelegentlicher Beobachter ihn kaum für den Mann
gehalten haben, der in einem Jahrzehnt Schulter an Schulter
mit Geheimrat Raimund und vierhundert deutschen Fach
arbeitern das größte Berg - und Hüttenwerk Kleinasiens aus
dem Boden gestampft hatte. Er trug ein braunes Seiden-
Hemd, das am Hals offen stand, Breecheshosen und G"'
maschen. Seine schlanke, sehnige Gestalt machte den Eindruck
konzentrierter Kraft und rascher Entschlossenheit.

Grith sprang sofort auf und trat auf ihn zu.
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